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1 Einführung in das Akkreditierungsverfahren 

Die Akkreditierung von Bachelor- und Master-Studiengängen wird in den „Län-

dergemeinsamen Strukturvorgaben für die Akkreditierung von Bachelor- und 

Masterstudiengängen“ (Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 

10.10.2003 i. d. F. vom 04.02.2010) verbindlich vorgeschrieben und in den 

einzelnen Hochschulgesetzen der Länder auf unterschiedliche Weise als Vor-

aussetzung für die staatliche Genehmigung eingefordert. 

Die Begutachtung des Studiengangs durch die Gutachtenden und die Akkredi-

tierungsentscheidung der Akkreditierungskommission der Akkreditierungsagen-

tur im Bereich Gesundheit und Soziales (AHPGS) orientieren sich an den vom 

Akkreditierungsrat in den „Regeln für die Akkreditierung von Studiengängen 

und für die Systemakkreditierung” (beschlossen am 08.12.2009 i. d. F. vom 

20.02.2013, Drs. AR 20/2013) vorgegebenen Kriterien. Von Bedeutung ist 

dabei, ob der zu akkreditierende Studiengang ein schlüssiges und kohärentes 

Bild im Hinblick auf gesetzte und zu erreichende Ziele ergibt. 

Die Durchführung des Akkreditierungsverfahrens erfolgt in drei Schritten: 

I. Antragstellung durch die Hochschule 

Die Geschäftsstelle der AHPGS prüft den von der Hochschule eingereichten 

Akkreditierungsantrag und die entsprechenden Anlagen auf Vollständigkeit und 

bezogen auf die Erfüllung der Kriterien des Akkreditierungsrates und der Vor-

gaben der Kultusministerkonferenz. Sie erstellt dazu eine zusammenfassende 

Darstellung des Sachstands (siehe 2.1 bis 2.4), die von der Hochschule ge-

prüft und freigegeben und zusammen mit allen Unterlagen den Gutachtenden 

zur Verfügung gestellt wird. 

II. Vor-Ort-Begutachtung (Peer-Review) 

Die Vor-Ort-Begutachtung umfasst Gespräche mit der Hochschulleitung, dem 

Dekanat bzw. der Fachbereichsleitung, den Programmverantwortlichen und 

den Studierenden. Sie liefert der Gruppe der Gutachtenden über die schriftli-

chen Unterlagen hinausgehende Hinweise zum Studiengang. Aufgabe der 

Gutachterinnen und Gutachter im Rahmen der Vor-Ort-Begutachtung ist die 

Überprüfung und Beurteilung der Kriterien des Akkreditierungsrates für die 

Akkreditierung von Studiengängen. Die Gruppe der Gutachtenden erstellt nach 

der Vor-Ort-Begutachtung auf Basis der Analyse des Antrags und der einge-

reichten Unterlagen sowie der Ergebnisse der Vor-Ort-Begutachtung das Gut-
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achten (siehe 3). Das Gutachten geht der Hochschule ohne Beschlussempfeh-

lung (siehe 3.4) zur Stellungnahme zu. Zusammen mit allen von der Hochschu-

le eingereichten Unterlagen dient das Gutachten als Grundlage für die Akkredi-

tierungsentscheidung der Akkreditierungskommission (siehe 4). 

III. Beschlussfassung der Akkreditierungskommission der AHPGS 

Die Beschlussfassung der Akkreditierungskommission erfolgt auf Basis der von 

der Hochschule eingereichten Unterlagen, der von der Geschäftsstelle erstell-

ten zusammenfassenden Darstellung des Sachstandes zur Vor-Ort-

Begutachtung, dem abgestimmten Votum der Gutachtenden und unter Be-

rücksichtigung der von der Hochschule nachgereichten Unterlagen und der 

Stellungnahme zum sachlichen Teil des Gutachtens.  

Nach der Beschlussfassung der Akkreditierungskommission wird der Bewer-

tungsbericht, der den von der Hochschule freigegebenen Sachstand zum Zeit-

punkt der Vor-Ort-Begutachtung, das Gutachten und den Beschluss der Ak-

kreditierungskommission enthält, gemäß den „Regeln für die Akkreditierung 

von Studiengängen und für die Systemakkreditierung” (beschlossen am 

08.12.2009 i. d. F. vom 20.02.2013, Drs. AR 20/2013) veröffentlicht.  
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2 Sachstand zur Vor-Ort-Begutachtung 

2.1 Verfahrensbezogene Unterlagen 

Der Antrag der Pädagogischen Hochschule Freiburg auf Akkreditierung des 

Master-Studiengangs „Erziehungswissenschaft mit Schwerpunkt Erwachse-

nenbildung oder Sozialpädagogik” wurde am 09.04.2015 bei der AHPGS ein-

gereicht. Am 13.04.2015 wurde zwischen der Pädagogischen Hochschule 

Freiburg und der AHPGS der Akkreditierungsvertrag geschlossen. 

Am 20.05.2015 hat die AHPGS der Pädagogischen Hochschule Freiburg offe-

ne Fragen bezogen auf den Antrag auf Akkreditierung des eingereichten Mas-

ter-Studiengangs „Erziehungswissenschaft mit Schwerpunkt Erwachsenenbil-

dung oder Sozialpädagogik” mit der Bitte um Beantwortung zugeschickt. Am 

15.06.2015 sind die Antworten auf die offenen Fragen (AoF) bei der AHPGS 

eingetroffen. 

Die Freigabe der zusammenfassenden Darstellung des Sachstandes durch die 

Hochschule erfolgte am 30.06.2015.  

Neben dem Antrag auf Akkreditierung des Master-Studiengangs „Erziehungs-

wissenschaft mit dem Schwerpunkt Erwachsenenbildung oder Sozialpädago-

gik”, den offenen Fragen und den Antworten auf die offenen Fragen finden 

sich folgende Anlagen: 

Anlage 01 Studiengangsinformation (Studienrichtung „Erwachsenenbil-

dung/Weiterbildung“): Modulübersicht, Modulverantwortliche, In-

haltsverzeichnis des Modulkatalogs, Modulkatalog, 

Anlage 02 Studiengangsinformation (Studienrichtung „Sozialpädagogik“): Mo-

dulübersicht, Modulverantwortliche, Inhaltsverzeichnis des Modulka-

talogs, Modulkatalog, 

Anlage 03 (Kurz-)Lebensläufe der Lehrenden

Anlage 04 Lehrverflechtungsmatrix (Studienrichtung „Erwachsenenbil-

dung/Weiterbildung“) 

Anlage 05 Lehrverflechtungsmatrix (Studienrichtung „Sozialpädagogik“) 

Anlage 06 Studien- und Prüfungsordnung (Entwurf)

Anlage 07 Zulassungssatzung



Sachstand zur Vor-Ort-Begutachtung 

 
7

Anlage 08 Diploma Supplement, Studienrichtung Erwachsenenbildung 

/Weiterbildung (englisch/deutsch)  

Anlage 09 Diploma Supplement, Studienrichtung Sozialpädagogik (eng-

lisch/deutsch) 

Anlage 10 Evaluationssatzung

Anlage 11 Förmliche Erklärung der Hochschulleitung zur Rechtsprüfung 

Anlage 12 Förmliche Erklärung der Hochschulleitung über die räumliche, sächli-

che und apparative Ausstattung 

Anlage 13 Bericht zur Änderung an den bisherigen Studiengängen von 2010 bis 

heute 

Anlage 14 Evaluationsbericht der Master-Studiengänge „Erziehungswissen-

schaft“ (Vollzeit/Teilzeit) 

Anlage 15 Informationen für Institutionen der Erwachsenen- und Weiterbildung 

und Studierende - Kooperationen im Rahmen des Projektstudiums 

im 2. Semester 

Anlage 16 Informationen für Institutionen der Erwachsenen- und Weiterbildung 

und Studierende- Kooperationen im Rahmen des Projektstudiums 

im 3. Semester 

Anlage 17 Handreichung zu Modul M3/3 Forschung und Entwicklung - Studien-

richtung Sozialpädagogik 

Anlage 18 Wichtigste aktuelle Änderungen an der „Rahmen“-SPO für MA-

Studiengänge gegenüber der vorliegenden Entwurfsfassung 

Der Sachstand zur Vor-Ort-Begutachtung, das Gutachten sowie die Beschluss-

fassung der Akkreditierungskommission bilden die Grundlage für den Bewer-

tungsbericht. 

2.2 Studiengangskonzept 

2.2.1 Strukturdaten des Studiengangs 

Hochschule Pädagogische Hochschule Freiburg

Fakultät Fakultät für Bildungswissenschaften; Institut für Erzie-

hungswissenschaft 

Studiengangstitel „Erziehungswissenschaft mit Schwerpunkt Erwachse-

nenbildung oder Sozialpädagogik“ 
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Abschlussgrad Master of Arts (M.A.)

Art des Studiums Vollzeit / Teilzeit

Regelstudienzeit Vier Semester Vollzeit

Sechs Semester Teilzeit 

Credit Points (CP) nach 

dem European Credit 

Transfer System (ECTS) 

120 CP

Stunden/CP 30 Stunden/CP

Workload Gesamt:

EB: 

Kontaktzeiten: 

Selbststudium: 

 

SP: 

Kontaktzeiten: 

Selbststudium: 

3.600 Stunden

 

575,5 Stunden 

3.024,5 Stunden (inkl. 660 Stun-

den für Forschungs- und Entwick-

lungsprojekt) 

525,5 Stunden 

3.074,5 Stunden (inkl. 450 Stun-

den für Forschungs- und Entwick-

lungsprojekt) 

CP für die Abschlussarbeit Thesis 19 CP, mündliche Abschlussprüfung 3 CP, 

Kolloquium 2 CP 

erstmaliger Beginn des 

Studiengangs 

Wintersemester 2015/2016

 

erstmalige Akkreditierung geplant zum Wintersemester 2015/2016 

Zulassungszeitpunkt jeweils zum Wintersemester

Anzahl der Studienplätze 60 (formal 30 je Studienrichtung; davon 24 Vollzeit-

und neun Teilzeitstudienplätze) 

besondere Zulassungs-

voraussetzungen 

- Nachweis über den erfolgreichen Abschluss eines 

mindestens 6-semestrigen fachbezogenen Hochschul-

studiums gemäß den folgenden Kriterien: das Hoch-

schulstudium beinhaltet für in der Erziehungswissen-

schaft relevante Grundlagen und / oder relevante 

Anwendungsfelder und / oder relevante Kernkompe-

tenzen im Umfang von insgesamt mindestens 30 

ECTS-Punkten, ggf. der Nachweis über den darüber 

hinausgehenden Fachbezug; 

- für Bewerberinnen und Bewerber der Studienrichtung 

EB alternativ Nachweis über den erfolgreichen Ab-
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schluss eines mindestens 6-semestrigen, nicht fachbe-

zogenen Hochschulstudiums (z.B. nicht pädagogische 

oder nicht sozialwissenschaftliche Studiengänge wie 

das Studium der Sprachen, Theologie, Ökonomie, 

Psychologie, Volkswirtschaftslehre, Betriebswirt-

schaftslehre)  

Motivationsschreiben (Anlage 07, § 3) 

Umfang der Anrechnung 

außerhochschulischer 

Leistungen 

Gemäß § 26 ist die Anrechnung bis zur Hälfte der 

vorgesehenen ECTS-Punkte möglich bei erfolgter 

nachgewiesener Gleichwertigkeit;  

Gemäß § 79 bzw. § 84 der studiengangsspezifischen 

Bestimmungen sind für definierte berufliche Tätigkeiten 

(beruflichen Tätigkeit als Lehrkraft in der Erwachse-

nenbildung oder im Management der Erwachsenenbil-

dung) eine Anrechnung auf Teile der folgenden Module 

möglich:  

Studienrichtung EB: Module M2/2, M3/1, M3/3 und 

M4/1 im Umfang von 30 CP;  

Für definierte berufliche Tätigkeiten als Pädagogin 

bzw. Pädagoge, als Lehrkraft oder als Trainerin bzw. 

Trainer im Bereich der gesellschaftspolitischen Bil-

dungsarbeit, der interkulturellen oder diversitäts-

bewussten Bildungsarbeit oder  als Pädagogin bzw. 

Pädagoge im Bereich der sozialpädagogischen Bera-

tungs- und Präventionsarbeit ist eine Anrechnung auf 

Teile des folgenden Moduls möglich:  

Studienrichtung SP: Modul M2/2 im Umfang von 4 CP 

Studiengebühren keine

Tabelle 1: Strukturdaten des Studiengangs 

Der von der Pädagogischen Hochschule (PH) Freiburg zur Akkreditierung ein-

gereichte Master-Studiengang „Erziehungswissenschaft mit dem Schwerpunkt 

Erwachsenenbildung oder Sozialpädagogik” wurde zum Wintersemester 

2010/2011 unter der Studiengangsbezeichnung „Erziehungswissenschaft“ an 

der Pädagogischen Hochschule eingeführt. Da es sich dabei um eine Umstel-

lung des bisherigen und gleichnamigen Diplom-Studiengangs in einen Master-

Studiengang handelte, war gemäß den Vorgaben des zuständigen Ministeri-

ums für Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-Württemberg keine Akkre-

ditierung erforderlich. Es erfolgte anstatt dessen eine befristete Zustimmung 
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des Ministeriums für die Einrichtung des Studiengangs bis zum 30.09.2015. 

Bis zu diesem Zeitpunkt ist die Akkreditierung des Studiengangs nachzuwei-

sen. Für den Zeitraum 2010 bis 2014 liegt in Anlage 13 ein Evaluationsbericht 

für den Studiengang „Erziehungswissenschaft“ vor. In den Studiengang wur-

den bislang (Stand: März 2014) 235 Studierende (davon 19 Teilzeit) immatri-

kuliert. Im Studiengang gab es bislang (Stand: März 2014) 50 (davon 3 Teil-

zeit) Absolventinnen und Absolventen.  

Der konsekutive Studiengang „Erziehungswissenschaft mit Schwerpunkt Er-

wachsenenbildung oder Sozialpädagogik” löst den bisher an der Hochschule 

angebotenen Studiengang „Erziehungswissenschaft“ ab und wird in der vorlie-

genden Form zum Wintersemester 2015/2016 angeboten. Die bisher angebo-

tene Teilzeitvariante wird entgegen den Ausführungen im Antrag auch weiter-

hin angeboten (vgl. Anlage 18). Somit kann die Zulassung formal zu einem 

Vollzeitstudiengang oder zu einem Teilzeitstudiengang beantragt werden. Die 

Hochschule führt den Studiengang aufgrund landesspezifischer Vorgaben in 

der entsprechenden Ordnung als zwei Studiengänge (Vollzeit und Teilzeit). Der 

Teilzeitstudiengang ist mit dem Vollzeitstudiengang inhaltlich identisch und 

enthält die gleichen Module und Veranstaltungen wie das Vollzeitstudium. 

Aufgrund der Streckung der Studiendauer auf sechs Semester unterscheiden 

sich jedoch die Anordnung und die Abfolge der Module und Veranstaltungen 

(vgl. Anlage 18). Im Teilzeitstudiengang werden zwischen 18 bis 24 CP pro 

Semester erworben. 

Die bestehende Studiengangskonzeption wurde aufgrund von Evaluationser-

gebnissen leicht modifiziert, die Grundausrichtung jedoch beibehalten: Unter-

scheidung von Allgemeinen Studien (Kompetenzen in den Bereichen der All-

gemeinen Erziehungswissenschaft, der Psychologie und der Soziologie im 

Umfang von 36 CP) und den beiden Studienrichtungen „Erwachsenenbil-

dung/Weiterbildung“ und „Sozialpädagogik“ (jeweils im Umfang von 60 CP). 

Hinzu kommt jeweils das Modul Abschlussprüfung mit 24 CP. Zudem zeichnet 

sich das Studiengangskonzept durch eine Forschungsorientierung und einen 

Berufsfeldbezug, einen hohen Projektanteil und verschiedene Wahlmöglichkei-

ten aus, so die Antragstellerin (vgl. Antrag 1.3.1). Im Zuge der Überarbeitung 

des Studiengangskonzeptes wurde eine Aufspaltung des Studiengangs in zwei 

eigenständige Studiengänge „Erwachsenenbildung“ und „Sozialpädagogik“ 

diskutiert, aus organisatorischen und inhaltlichen Gründen (Überschneidungen 

der Bezugsdisziplinen und der Berufsfelder) jedoch nicht weiter verfolgt (vgl. 
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Anlage 14, Punkt 1.2.10). Die Einschreibung in den Studiengang erfolgt in die 

Studienrichtung „Erwachsenenbildung/Weiterbildung“ oder die Studienrichtung 

„Sozialpädagogik“. Jeder Studienrichtung sind jeweils formal 30 Studienplätze 

zugeordnet (24 Vollzeit- und neun Teilzeitplätze). Die Studierenden belegen die 

meisten Module der Allgemeinen Studien sowie einzelne weitere Lehrveran-

staltungen gemeinsam. 

Der konsekutive Studiengang richtet sich u.a. an Absolvierende des Bachelor-

Studiengangs „Erziehungswissenschaft“ der Hochschule sowie an Absolvie-

rende anderer fachbezogener Studiengänge. Für die Studienrichtung „Erwach-

senenbildung“ ist als Zulassung auch ein nicht-fachbezogenes Erststudium 

möglich. Die Hochschule begründet dies damit, dass in den Berufsfeldern der 

Erwachsenenbildung/Weiterbildung auch Personen benötigt werden, die ein 

nicht pädagogisches oder sozialwissenschaftliches Erststudium absolviert 

haben. Der somit insbesondere in der Studienrichtung „Erwachsenenbildung“ 

heterogenen Zusammensetzung der Studierenden soll, in Folge der Evalua-

tionsergebnisse, im Studiengang nun durch ein Modul begegnet werden, das 

u.a. die Kompensation fehlender sozialwissenschaftlicher Kenntnisse gestattet 

(Modul Wahlstudium im Umfang von 6 CP, Belegung von Lehrveranstaltungen 

z.B. aus dem BA Erziehungswissenschaft) (vgl. Anlage 14 Punkt 1.2.9). Die 

Hochschule begründet dieses Vorgehen in den beiliegenden Antworten auf die 

offenen Fragen (vgl. AoF, Antwort 4). Aus didaktischer Sicht wird die Mög-

lichkeit, fehlende Qualifikationen nachzuholen durch die Hochschule positiv 

bewertet, da die Bereitschaft zur nachholenden Weiterqualifikation gestärkt 

wird.  

Die Master-Urkunde und das Master-Zeugnis werden durch ein Diploma Supp-

lement ergänzt, welches Auskunft über das dem Abschluss zugrunde liegende 

Studium gibt (vgl. Anlage 08 und 09). Je nach gewählter Studienrichtung 

erhalten die Absolventinnen und Absolventen ein Diploma Supplement, das 

über die erworbenen studienrichtungsübergreifenden und studienrichtungsspe-

zifischen Kompetenzen Aufschluss gibt. Das Diploma Supplement wird durch 

ein Transcript of Records ergänzt.  

2.2.2 Qualifikationsziele, Arbeitsmarkt und Berufschancen 

Der Master-Studiengang „Erziehungswissenschaft mit Schwerpunkt Erwach-

senenbildung oder Sozialpädagogik“ in den Varianten Vollzeit und Teilzeit zielt 

auf die Befähigung zu wissenschaftlich fundiertem professionellen Handeln in 
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erwachsenenbildnerischen oder sozialpädagogischen Berufsfeldern. Der Studi-

engang soll für Berufstätigkeiten qualifizieren, die vertiefte, über das in Ba-

chelorstudiengängen erreichbare Niveau hinausreichende Kenntnisse wissen-

schaftlicher Theorien, Forschungsergebnisse und Forschungsmethoden 

erfordern. Die Absolvierenden sollen insbesondere solche berufsfeldspezifi-

schen und berufsfeldübergreifenden Kompetenzen erwerben, die in der Er-

wachsenenbildung/Weiterbildung und Sozialpädagogik 

- für die wissenschaftlich fundierte Arbeit mit unterschiedlichen Adressaten-

gruppen und 

- für eine Tätigkeit in Leitungs- und Managementpositionen erforderlich sind, 

- sowie dazu befähigen, eigenständig berufsfeldbezogene Forschung durch-

zuführen und 

- eine weiterführende wissenschaftliche Laufbahn anzustreben (vgl. Antrag, 

1.3.1). 

In den Antworten auf die offenen Fragen, Antwort 9, wird die allgemeine 

Zielsetzung des Studiengang hinsichtlich einer Tätigkeit in Leitungs- und Ma-

nagementpositionen dahingehend erläutert, dass es um „solche Kenntnisse 

und Kompetenzen geht, die es den zukünftigen Absolventinnen und Absolven-

ten ermöglichen, nach einer Einarbeitungszeit im jeweiligen Berufsfeld in abge-

grenzten Bereichen Leitungs- und Managementaufgaben zu übernehmen“.   

Weitere Ausführungen zu den Qualifikationszielen bezogen auf fachliche 

Kenntnisse und Kompetenzen, fachpraktische Kenntnisse und Kompetenzen, 

methodische Kenntnisse und Kompetenzen sowie Sozial- und Selbstkompeten-

zen finden sich im Antrag unter 1.3.3 und werden im Hinblick auf die Ab-

schlusskompetenzen konkretisiert. Dabei werden die Kompetenzen studien-

gangsübergreifend und bezogen auf die jeweilige Studienrichtung 

ausgewiesen. Die Kompetenzformulierungen im Studiengang orientieren sich 

dabei an den Empfehlungen der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissen-

schaft (DGfE) zu einem Kerncurriculum (vgl. Antrag 1.2.1).  

Gemäß Antrag 1.3.3 soll im Studiengang „ein interdisziplinär ausgerichtetes, 

forschungsorientiertes Modell realisiert werden, das eine fachliche Ausbildung 

in den Studienrichtungen Erwachsenenbildung oder Sozialpädagogik mit einem 

eher generalistisch angelegten pädagogischen und wissenschaftlichen Kompe-

tenzerwerb verbindet sowie in begrenztem Umfang auch Vertiefungen und 

Spezialisierungsangebote umfasst“. Die Forschungsorientierung ist dabei als 
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Querschnittsperspektive gefasst, eine thematische Schwerpunktsetzung soll in 

den Bereichen soziokulturelle Diversität, Intersektionalität und soziale Un-

gleichheit erfolgen. Die Studienrichtung „Sozialpädagogik“ richtet ihren 

Schwerpunkt in Abgrenzung zu anderen Studiengängen der Sozialen Arbeit auf 

genuin sozialpädagogische Kernbereiche, d.h. wesentlich auf Erziehungs-, 

Bildungs- und Beratungsprozesse.  

In der Studienrichtung Erwachsenenbildung/Weiterbildung sind in drei Modulen 

(M2/2, M3/1 und M4/1) die Wahl zwischen sieben Kernthemen1 der Erwach-

senenbildung möglich. Die meisten der sieben Kernthemen werden dabei mit 

unterschiedlicher Schwerpunktsetzung und mit vertiefendem Charakter ange-

boten. Die Studierenden können durch die Wahl der Kernthemen ihrem Studi-

um eine spezifische Ausrichtung geben. Die Kernthemen decken sich nach 

Einschätzung der Hochschule mit der großen Bandbreite in den erwachsenen-

pädagogischen Berufsfeldern. Dabei kann es in der konkreten Umsetzung dazu 

kommen, dass nicht alle sieben Kernthemen gewählt bzw. angeboten werden. 

Eine Mindesteilnehmerzahl ist jedoch nicht vorgesehen (vgl. AoF, Antwort 6). 

Das Modul M2/2 der Studienrichtung SP enthält ebenfalls einen Wahlpflichtbe-

reich. 

Der Studiengang soll auf eine tätigkeitsübergreifende Befähigung ausgerichtet 

sein (Antrag 1.4.1.4). Anvisierte studienrichtungsübergreifende Berufsfelder 

sind (vgl. Antrag 1.4.1.1): 

- die Wissenschaftliche Forschung in pädagogischen Arbeitsfeldern, 

- die politische, kulturelle, interkulturelle und berufliche Bildung Jugendlicher 

und (junger Erwachsener) auch in unterschiedlichen institutionellen Kontex-

ten (z. B. Gewerkschaften, Kirchen, Parteien, Jugendverbänden, Bildungs-

einrichtungen). 

Zu den möglichen Tätigkeitsfeldern von Absolvierenden der Studienrichtung 

Erwachsenenbildung/Weiterbildung gehören (vgl. Antrag 1.4.1.2):  

                                      
1 Theorie, Geschichte und Politik der Erwachsenenbildung; Forschungsmethodologien und -
methoden in der Erwachsenenbildung/Weiterbildung; Lernen im Erwachsenenalter; Berufsfel-
der (Allgemeine Erwachsenenbildung, Berufliche und betriebliche Bildung, Außerschulische 
Jugendbildung); Weiterbildungsmanagement, Programmplanung, Institutionen und Recht der 
Erwachsenenbildung/Weiterbildung; Didaktik der Erwachsenenbildung/Weiterbildung; Lernhil-
fen: Kurs- und Seminarmethoden, Beratung und Gesprächsführung in Lehr-/Lernkontexten, 
Vertiefung Gruppenpädagogik – Lernen in Gruppen. 
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- betriebliche und außerbetriebliche, berufliche Aus- und Weiterbildung, Un-

ternehmensberatung, Berufliche Fort- und Weiterbildung, 

- Bildungsarbeit in Verbänden, Vereinen, Parteien, Stiftungen u. öffentlichen 

Einrichtungen, 

- allgemeine Erwachsenenbildung, Eltern- und Familienbildung, politische und 

kulturelle Bildung, 

- Freiberufliches Training und freiberufliche Referierendentätigkeit. 

 

Zu den möglichen Tätigkeitsfeldern von Absolvierenden der Studienrichtung 

Sozialpädagogik gehören (vgl. Antrag 1.4.1.3):  

 

- verantwortliche Tätigkeit im Bereich sozialpädagogischer Erziehung und 

Bildung sowie der Sozialen Arbeit, 

- Organisationsleitung im Bereich der Sozialen Arbeit, 

- Sozialpädagogische Dozierendentätigkeit an Fachschulen und in Weiterbil-

dungseinrichtungen. 

„Verschiedene Studien zu den Absolventinnen und Absolventen der ehemali-

gen Diplomstudiengänge (Krüger et al. 2004; speziell für die Pädagogische 

Hochschule Freiburg: Mägdefrau 2000) zeigen, dass es eine anhaltend breite 

Nachfrage nach qualifizierten Fachkräften aus erziehungswissenschaftlichen 

Studiengängen gab bzw. gibt“ (Antrag 1.4.2). Im vorliegenden Evaluationsbe-

richt ist die Absolventenbefragung (Online-Befragung) von 44 Absolvierenden 

dokumentiert. Aufgrund der geringen Rücklaufquote (34%) ist jedoch keine 

Repräsentativität gegeben und die Aussagekraft der Daten begrenzt. Eine 

Erhebung, in welche Berufsfelder die Absolvierenden einmünden konnten, 

erfolgte dabei nicht. „Zur Berufseinmündung lässt sich feststellen, dass keine 

bzw. keiner der Absolvierenden unfreiwillig arbeitslos ist und die Berufstätig-

keit überwiegend der erworbenen Qualifikation entspricht“ (vgl. Anlage 14, 

2.5.3).  

2.2.3 Modularisierung und Prüfungssystem 

Insgesamt sind im Studiengang in beiden Studienrichtungen „Erwachsenenbil-

dung“ und „Sozialpädagogik“ jeweils zehn Module vorgesehen (inkl. der Modu-

le der Allgemeinen Studien und des Moduls Abschlussprüfung), die alle stu-

diert werden müssen. Pro Semester sind im Vollzeitstudium 30 CP 

vorgesehen, im Teilzeitstudiengang zwischen 18 und 24 CP. Alle Module wer-
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den innerhalb eines Semesters abgeschlossen. Mobilitätsfenster sind insbe-

sondere im dritten Semester gegeben.  

Im ersten Semester sind im Modul „Wahlstudium“ (6 CP) die Wahlpflichtberei-

che „Allgemeines Wahlstudium“ und „Kompetenzausgleich“ vorgesehen. Der 

Bereich „Allgemeines Wahlstudium“ dient einer eigenständigen Profilbildung. 

Nach Zielvereinbarung mit der Studiengangsleitung können Lehrangebote der 

PH Freiburg oder anderer wissenschaftlicher Hochschulen belegt werden (vgl. 

AoF, Antwort 4).  

Der Bereich „Kompetenzausgleich“ dient dazu, ggf. für das Studium noch 

erforderliche Kenntnisse und Kompetenzen nachzuholen. Die Veranstaltungen 

sind größtenteils dem Bachelor-Studiengang „Erziehungswissenschaft“ der 

Hochschule entnommen und sollen dazu dienen, die Heterogenität der Studi-

envoraussetzungen abzumildern (vgl. Antrag 1.2.1 und AoF, ebd.).  

Der Master-Studiengang „Erziehungswissenschaft“ beinhaltet drei Studienbe-

reiche: 

1. Allgemeine Studien (M1/1, M1/2, M2/1, M3/2,) insgesamt 36 CP, 

2. Studienrichtung „Erwachsenenbildung/Weiterbildung“ oder „Sozialpäda-

gogik“ (M1/3, M2/2, M3/1, M3/3, M4/1) insgesamt 60 CP, 

3. Abschlussprüfung (M4/2) 24 CP. 

Folgende Module werden angeboten: 

Nr. Modulbezeichnung Sem. 

VZ 

Sem.

TZ 

CP

M1/1 Differenz und Ungleichheit 1 3 12

M1/2 Wahlstudium 1 1 6

M1/3 EB: Einführung in die Erwachsenenbildung

 

SP: Theorie und Forschung in der Sozialpädagogik/ Sozia-

len Arbeit 

1 1 12

M2/1 Biographie und Lebenslauf 2 4 12

M2/2 EB: Einführung: Forschungs- und Entwicklungsprojekte 

und Erwachsenenpädagogische Kernthemen 

 

2 2 18
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SP: Soziale Arbeit in gesellschaftlichen (Ungleichheits-) 

Verhältnissen 

M3/1 EB: Erwachsenenpädagogische Kernthemen: Ausbau der 

Kompetenzen 

 

SP: Sozialpädagogische Reflexivität 

3 3 6

M3/2 Theorien und Konzepte pädagogischer Professionalität 3 3 6

M3/3 Forschung und Entwicklung 3 5 18

M4/1 EB: Erwachsenenpädagogische Kernthemen: Abschluss

 

SP: Gesellschaftliche und aktuelle Herausforderungen in 

der Sozialen Arbeit 

4 4 6

M4/2  Abschlussprüfung 4 6 24

 Gesamt   120

Tabelle 2: Modulübersicht 

Die Modulkataloge (Anlage 01 und 02) benennen die Modulkennziffer, den 

Modultitel, die Modulverantwortliche Person, den Workload insgesamt und 

aufgeteilt in Präsenzzeit und Selbststudium und enthält Informationen zu den 

Qualifikationszielen und Studieninhalten, der Position im Studienverlauf, der 

Verwendbarkeit des Moduls für den weiteren Studienverlauf, den Vorausset-

zungen für die Teilnahme am Modul, den Voraussetzungen für die Vergabe 

von ECTS-Punkten, der Modulprüfung, der Dauer des Moduls, der Häufigkeit 

des Studienangebots und den Veranstaltungen im Modul. 

Die Studienstruktur ist so aufgebaut, dass in den Allgemeinen Studien in den 

ersten drei Semestern Kompetenzen aus der Allgemeinen Erziehungswissen-

schaft, der Soziologie und der Psychologie erworben werden und der andere 

Studienanteil der jeweiligen Studienrichtung (EB bzw. SP) zugeordnet ist. Dies 

soll einerseits eine fachliche Weiterentwicklung, anderseits die Auseinander-

setzung mit studienübergreifenden Theorien und Forschungskonzepten för-

dern, so die Antragstellerin. Somit wird das Element der Interdisziplinarität im 

Studiengang verankert (vgl. Antrag 1.2.4).  

Die Pflichtmodule können Wahlpflichtbereiche enthalten, sodass eine Schwer-

punktsetzung durch die Studierenden möglich ist. Wahlpflichtbereiche enthal-

ten alle vier Module der Allgemeinen Studien (M1/1, M1/2, M2/1, M3/2), bei 

denen Studierende zwischen alternativen Lehrveranstaltungen wählen können. 
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Im Modul Wahlstudium M1/2 sind dabei zwei Wahlpflichtbereiche enthalten: 

ein „Allgemeines Wahlstudium“ zur Profilbildung und der „Kompetenzaus-

gleich“, der es erlaubt „erforderliche Kenntnisse und Kompetenzen nachzuho-

len“ (Antrag 1.2.1). Bei der Studienrichtung Erwachsenenbil-

dung/Weiterbildung enthalten Wahlpflichtbereiche die Module M2/2, M3/1 und 

M4/1. Bei der Studienrichtung Sozialpädagogik enthält Modul M2/2 einen 

Wahlpflichtbereich. Auch das Modul M3/3 lässt den Studierenden die Wahl, in 

diesem Fall zwischen Forschungs- und Entwicklungsprojekten. 

Alle Module sind studiengangsspezifisch, einige Lehrveranstaltungen stammen 

jedoch aus anderen Studiengängen oder sind für andere Studiengänge geöff-

net (Antrag 1.2.2): 

- Lehrveranstaltungen im Wahlpflichtbereich „Allgemeines Wahlstudium“ 

können auch an anderen wissenschaftlichen Hochschulen belegt werden. 

- Vier von fünf Lehrveranstaltungen im Wahlpflichtbereich „Kompetenzaus-

gleich“ stammen aus dem Bachelor-Studiengang „Erziehungswissenschaft“ 

und sollen dem Kompetenzausgleich dienen. 

- Einige Lehrveranstaltungen im Modul M2/2, M3/1,  und M4/1  der Studien-

richtung EB sind geöffnete Lehrveranstaltungen zur beruflichen Bildung aus 

den Gewerbelehramtsstudiengängen (Masterstudiengänge). 

- Alle Lehrveranstaltungen der Studienrichtung SP sind spezifisch für diese 

ausgebracht. 

Der Studiengang besteht v.a. aus Seminaren und Kolloquien, in denen neben 

der Wissensvermittlung Raum besteht zur Aneignung und v.a. diskursiven und 

reflexiven Beschäftigung und Auseinandersetzung mit Theorien und For-

schung. Das didaktische Konzept hat sich gemäß Antragstellerin bewährt, 

berücksichtigt jedoch auch Ergebnisse der Evaluationen (vgl. Anlage 14, 2.3). 

Insbesondere in der Studienrichtung Erwachsenenbildung/Weiterbildung setzt 

das didaktische Konzept mehr Elemente des selbstgesteuerten Lernens in 

Gruppen (Gruppenpädagogik), Projektstudien und Wahlbereiche ein. Das Stu-

dium selbst ist dabei „eine Praxis des Lernens Erwachsener. Es muss für die 

Studierenden ein Vorbild dazu sein, wie sie selbst sich als professionelle Er-

wachsenen- und Weiterbildner/in verstehen sollen“ (vgl. AoF, Antwort 3). 

Darüber hinaus sind Lernformen von Relevanz, die selbsttätiges und projektbe-

zogenes Lernen unterstützen und anregen. Ein Beispiel hierfür sind projekt- 

und fallorientierte Lernkonzepte, bei denen die Studierenden sich in Gruppen 



Sachstand zur Vor-Ort-Begutachtung 

 
18

selbständig wissenschaftliche Themen erschließen und darauf bezogene For-

schungsfragen entwickeln (vgl. Antrag 1.2.4.1).  

„Die Forschungs- und Wissenschaftsorientierung des Studiengangs zeigt sich 

zum einen in Lehrveranstaltungen und Lehrinhalten, in denen eine Auseinan-

dersetzung mit theoretischen sowie methodologischen Fragen und For-

schungsmethoden angeregt wird oder die Auseinandersetzung mit aktueller 

Forschung und deren methodischen Grundlagen und Forschungsperspektiven 

stattfindet. […] Zum anderen zeigt sich die Forschungsorientierung des Studi-

engangs durch Elemente der Forschungspraxis, die an verschiedenen Stellen 

des Studienverlaufs platziert sind (in beiden Studienrichtungen vornehmlich in 

den Modulen M3/3 „Forschung und Entwicklung“ im 3. Semester)“ so die 

Antragstellerin. In der Studienrichtung Erwachsenenbildung/Weiterbildung ist 

bereits im zweiten Semester ein Projekt „Einführung Forschungs- und Entwick-

lungsprojekte“ vorgesehen. Die Projekttätigkeit (270 Stunden) soll an einer 

Einrichtung erfolgen. Die Betreuung der Lehrenden und der Austausch mit den 

Kommilitoninnen und Kommilitonen erfolgt im begleitenden Seminar (45 Stun-

den). Die Unterschiede in der Anzahl zwischen den Projekten in den beiden 

Studienrichtungen ergeben sich dabei durch die Unterscheide in den didakti-

schen Konzepten, so die Antragsstellerin (vgl. AoF, Antwort 3). Das Modul 

3/3 im dritten Semester enthält ein Projekt im Umfang von 13 CP (Studien-

richtung EB) bzw. 15 CP (Studienrichtung SP). Der unterschiedliche Bearbei-

tungsumfang ergibt sich dabei u.a wiederum aus den unterschiedlichen didak-

tischen Konzepten der beiden Studienrichtungen (vgl. AoF, Antwort 2). Die 

Projekte werden mit einer Begleitveranstaltung verpflichtend begleitet. Die 

Begleitveranstaltung zum Projekt im 2. Semester der Studienrichtung EB wird 

vom Fach Erwachsenenbildung/ Weiterbildung angeboten. Die Begleitveran-

staltungen im 3. Semester werden von fünf unterschiedlichen Fächern ange-

boten (Allgemeine Erziehungswissenschaft, Erwachsenenbildung, Psychologie, 

Sozialpädagogik und Soziologie). Im 2. Semester der Studienrichtung EB wird 

eine Begleitveranstaltung für 30 Studierende angeboten, im 3. Semester wer-

den in beiden Studienrichtungen insgesamt fünf Veranstaltungen für ca. 12 

Studierende angeboten. Die Studierenden gehen in Kooperationen mit Praxis-

einrichtungen Forschungsfragen nach (vgl. Antrag 1.2.4.2). Nach Einschät-

zung der Antragsstellerin stehen hierfür ausreichend qualifizierte Einrichtungen 

zur Verfügung (vgl. AoF, Antwort 8). Beispiele für Projektthemen finden sich 
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in den Handreichungen bzw. Hinweispapieren für Studierende (vgl. Anlagen 15 

bis 17).  

Im Master-Studiengang wird die Lernplattform ILIAS genutzt. Sie dient neben 

der Bereitstellung von Materialien auch der Kommunikation zwischen Studie-

renden und Lehrenden und Studierenden untereinander. In der Studienrichtung 

EB sind zur Unterstützung kooperativen Arbeitens spezielle Funktionen vorge-

sehen, die eine semesterübergreifende Zusammenarbeit sowie den Aufbau von 

„Wissensinseln“ unterstützen (vgl. Antrag 1.2.5).  

Der Studiengang ermöglicht insbesondere im dritten Semester ein „Mobilitäts-

fenster“, da die hier angesiedelten Projekte zur Forschungspraxis auch im 

internationalen Kontext realisiert werden können. Für ein Auslandsstudium 

stehen die Hochschulpartnerschaften der Hochschule zur Verfügung. Zur Mög-

lichkeit des Auslandsstudiums und zu Praktika im Ausland wird fortlaufend 

informiert. Pro Studienrichtung nehmen bislang pro Jahr ca. zwei Studierende 

einen Auslandsaufenthalt wahr (vgl. Antrag 1.2.8/9). Lehrende ausländischer 

Hochschulen werden zudem regelmäßig in die Lehre eingebunden (beispielwei-

se jedes Sommersemester ein englischsprachiges Lehrangebot von Gastpro-

fessorinnen und –professoren der York Universität Toronto) (vgl. Antrag 

1.2.8).  

Die Modulprüfungen werden während der Vorlesungszeit oder im Anschluss 

daran durchgeführt. Insgesamt müssen neun Modulprüfungen absolviert und 

bestanden werden (je fünf spezifisch für die Studienrichtung „Erwachsenenbil-

dung/Weiterbildung“ oder die Studienrichtung „Sozialpädagogik“, vier für die 

Allgemeinen Studien). Hinzukommen die zu bestehende Masterarbeit und die 

mündliche Abschlussprüfung. Pro Semester sind maximal 3 Modulprüfungen 

zu absolvieren. Die Modulprüfungen in den Modulen M1/2 und M4/1 werden 

nicht numerisch benotet. Die Gesamtnote des Studiengangs ergibt sich zu 

50% aus dem Durchschnitt der benoteten Modulprüfungsleistungen, zu 30% 

aus der Masterarbeit und zu 20% aus der mündlichen Abschlussprüfung (vgl. 

Antrag 1.2.3). In den Antworten auf die offenen Fragen, Antwort sechs wird 

dies durch die Hochschule näher erläutert.  

Prüfungen können gemäß § 23 der Studien- und Prüfungsordnung (SPO) 

zweimal wiederholt werden (vgl. Anlage 06 und Anlage 18); eine Wiederho-

lung der Masterarbeit und der mündlichen Abschlussprüfung ist weiterhin nur 

einmal möglich. 
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Die ECTS-Einstufung entsprechend den aktuellen Vorgaben des ECTS Users’ 

Guide ist in § 17 Absatz 6 der SPO geregelt. 

Die Anrechnung von an anderen Hochschulen erbrachten Leistungen ist in § 

25 der SPO gemäß den Vorgaben der Lissabon-Konvention geregelt. 

Regelungen zur Anrechnung von außerhochschulisch erworbenen Leistungen 

sind in § 26 der SPO einzusehen. Näheres regelt § 79 bzw. § 84 der SPO in 

den studiengangsspezifischen Bestimmungen. 

Regelungen zum Nachteilsausgleich von Studierenden mit Behinderung und 

chronischer Krankheit hinsichtlich zeitlicher und formaler Vorgaben im Studium 

finden sich in § 31 Absatz 5 der SPO. 

2.2.4 Zulassungsvoraussetzungen 

Die Zulassungsvoraussetzungen sind in § 3 der Zulassungssatzung geregelt 

(Anlage 07). Dem Antrag auf Zulassung sind u.a. beizufügen: 

- ein Lebenslauf; 

- das Zeugnis der allgemeinen Hochschulreife oder ein von der zuständigen 

staatlichen Stelle als gleichwertig anerkanntes Zeugnis; 

- a) der Nachweis über den erfolgreichen Abschluss eines mindestens 6-

semestrigen fachbezogenen Hochschulstudiums gemäß den folgenden Kri-

terien: das Hochschulstudium beinhaltet für in der Erziehungswissenschaft 

relevante Grundlagen und / oder relevante Anwendungsfelder und / oder re-

levante Kernkompetenzen im Umfang von insgesamt mindestens 30 ECTS-

Punkten, ggf. der Nachweis über den darüber hinausgehenden Fachbezug; 

- b) für Bewerberinnen und Bewerber der Studienrichtung Erwachsenenbil-

dung/ Weiterbildung alternativ zu a) bei erfolgreichen Abschluss eines min-

destens 6-semestrigen, nicht fachbezogenen Hochschulstudiums (z.B. nicht 

pädagogische oder nicht sozialwissenschaftliche Studiengänge wie das 

Studium der Sprachen, Theologie, Ökonomie, Psychologie, Volkswirt-

schaftslehre, Betriebswirtschaftslehre) der Nachweis über diesen erfolgrei-

chen Abschluss; 

- ein selbst verfasster Text im Umfang von max. 2.250 Zeichen (1,5 Norm-

seiten), aus dem hervorgeht, wie das geplante Masterstudium in der ge-

wählten Studienrichtung an den bisherigen Bildungsweg anschließt und 

welche beruflichen Perspektiven sich daraus eröffnen, ggfs. mit Angaben 

zur fachlichen Einschlägigkeit einer Berufsausbildung und/oder fachbezoge-
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nen Tätigkeiten einschließlich Praktika nach Abschluss des fachbezogenen 

Erststudiums  

- ggf. die Nachweise zu einer vorliegenden erfolgreich abgeschlossenen 

fachbezogenen Berufsausbildung und / oder fachbezogenen Tätigkeiten 

bzw. Zusatzqualifikationen einschließlich Praktika nach Abschluss des 

fachbezogenen Erststudiums. 

Zur Vorbereitung der Auswahlentscheidung wird eine Auswahlkommission 

eingesetzt, die das Auswahlverfahren durchführt. Sie besteht aus zwei haupt-

beruflich Beschäftigten, davon eine Professorin bzw. ein Professor. Auswahl-

kriterien sind in § 6 definiert.  

2.3 Studienbedingungen und Qualitätssicherung 

2.3.1 Personelle Ausstattung 

Am Master-Studiengang „Erziehungswissenschaft mit Schwerpunkt Erwach-

senenbildung oder Sozialpädagogik“ sind fast ausschließlich Lehrende aus der 

Fakultät für Bildungswissenschaften beteiligt. Eine alphabetische Liste mit den 

Angaben aller Lehrenden kann, getrennt nach Studienrichtung, in der Lehrver-

flechtungsmatrix Studienrichtung „Erwachsenenbildung/Weiterbildung“ in 

Anlage 04 und in der Lehrverflechtungsmatrix Studienrichtung „Sozialpädago-

gik“ in Anlage 05 eingesehen werden. Des Weiteren liegen in Anlage 03 Kurz-

lebensläufe der Lehrenden vor.  

In der Studienrichtung „Erwachsenenbildung/Weiterbildung“ lehren insgesamt 

19 hauptamtliche Lehrende. Von diesen sind 9 Professorinnen bzw. Professo-

ren. Sie erbringen mit 39,2 SWS ca. 55% der gesamten bei Volllast zu bedie-

nenden Lehrnachfrage im Studiengang von insgesamt 70,7 SWS. Berücksich-

tigt man hierbei nicht die aus anderen Studiengängen für den 

Masterstudiengang geöffneten Lehrveranstaltungen sind es 5 Professorinnen 

bzw. Professoren, die mit 30,2 SWS ca. 56% der gesamten bei Volllast zu 

bedienenden Lehrnachfrage im Studiengang von dann insgesamt 53,7 SWS 

erbringen. Die weitere Lehrnachfrage wird von akademischen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern erbracht. Hinzu kommt mindestens ein Lehrauftrag (2 SWS). 

Im Studiengang ergibt sich eine Betreuungsrelation von allen Lehrenden (inklu-

sive der geöffneten Veranstaltungen) zu Studierenden von 1 : 3 (vgl. Antrag 

2.1.1.1). Die weitere Lehrnachfrage wird von akademischen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern abgedeckt.  
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In der Studienrichtung „Sozialpädagogik“ lehren insgesamt 15 hauptamtliche 

Lehrende. Von diesen sind 7 Professorinnen bzw. Professoren. Sie erbringen 

mit 36 SWS ca. 63% der gesamten bei Volllast zu bedienenden Lehrnachfrage 

im Studiengang von insgesamt 57 SWS. Berücksichtigt man hierbei nicht die 

aus anderen Studiengängen für den Masterstudiengang geöffneten Lehrveran-

staltungen sind es 5 Professorinnen bzw. Professoren, die mit 32 SWS ca. 

65% der gesamten bei Volllast zu bedienenden Lehrnachfrage im Studiengang 

von dann insgesamt 49 SWS erbringen. Die weitere Lehrnachfrage wird von 

akademischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern erbracht. Hinzu kommen 

mindestens zwei Lehraufträge (4 SWS). Im Studiengang ergibt sich eine Be-

treuungsrelation von allen Lehrenden (inklusive der geöffneten Veranstaltun-

gen) zu Studierenden von ca. 1 : 4 (vgl. Antrag 2.1.1.2). 

Die Unterschiede in der Lehrnachfrage zwischen den beiden Studienschwer-

punkten sind durch das unterschiedliche Angebot von eigenen Modulen und 

Wahlpflichtveranstaltungen begründet (vgl. AoF, Antwort 1).  

Alle am Studiengang beteiligten Professorinnen und Professoren sind innerhalb 

von Fachgruppen aktiv, nehmen regelmäßig an wissenschaftlichen Tagungen 

teil und unterstützen die aktive Teilnahme ihrer akademischen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter an diesen Tagungen, so der Antragssteller (vgl. Antrag 2.1.3).  

Die Organisation des Master-Studiengangs „Erziehungswissenschaft mit 

Schwerpunkt Erwachsenenbildung oder Sozialpädagogik“ obliegt der Studien-

gangsleitung (kooperativ durch eine Professorin und zwei Professoren) und der 

Studiengangskoordination (eine 100 %-Stelle mit 50% Reduktion für Studien-

gangskoordination und eine 75 %-Stelle mit einem geringeren Anteil für Studi-

engangskoordination). Eine Betreuung und Begleitung der Studierenden, die 

ihre Projekte zur Forschungspraxis absolvieren erfolgt durch die Lehrenden der 

Begleitveranstaltungen aus den beiden Studienrichtungen und durch Lehrende 

der Allgemeinen Studien, die diese Projekte ebenfalls anbieten. Ein Sekretariat 

des Instituts für Erziehungswissenschaft (50%-Stelle) sowie die Sekretariate 

der beteiligten Fächer unterstützen die Studiengangsleitung, die Studiengangs-

koordination und die Lehrenden bei Tätigkeiten der Organisation- und Verwal-

tung (vgl. Antrag 1.6.2). 
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2.3.2 Sächliche und räumliche Ausstattung 

Die förmliche Erklärung der Hochschulleitung über die räumliche, sächliche und 

apparative Ausstattung liegt in Anlage 12 vor. 

Für den Master-Studiengang stehen prinzipiell alle Hörsäle und Seminarräume 

der PH Freiburg zur Verfügung. Die PH Freiburg verfügt über sieben Kollegien-

gebäude, über eine Sporthalle, drei Pavillons sowie über ein „Kleines Auditori-

um”. Eine Auflistung der entsprechenden Räume und ihrer jeweiligen Ausstat-

tung findet sich im Antrag unter Punkt 2.3.1. Die Lehrräume sind standard-

mäßig mit fest installierten Geräten wie Overhead-Projektoren und Leinwänden 

ausgestattet. Das freie Arbeiten wird gesichert durch frei zugängliche Medien-

räume mit mehr als 150 Rechnern. Wireless-LAN ist auf dem gesamten Cam-

pus vorhanden. Zudem stehen Audio- und Videoschnittplätze zur freien Verfü-

gung. Eine genaue Auflistung der Medien und EDV-Ausstattung der PH 

Freiburg befindet sich im Antrag unter 2.3.3. 

Das „Zentrum für Informations- und Kommunikationstechnologie” (ZIK) organi-

siert die EDV-Versorgung und die Audio-Visuellen Medien der PH Freiburg. Das 

Medienkompetenzzentrum berät Lehrende sowie Studierende im Rahmen von 

EDV-gestützter Lehre und Studium. Ein vom ZIK eingerichteter Servicepoint 

dient zudem als Informationsstelle über das vorhandene Dienstleistungsange-

bot (siehe ebd.). 

Den Studierenden steht die Bibliothek der PH Freiburg mit einem Bestand von 

insgesamt 357.368 Medien zur Verfügung. Für die Literaturbeschaffung im 

Jahr 2013 wurden 378.213 Euro ausgegeben. Ausleihe, Fernleihe, Informati-

on und Schulung sowie Zugang zu elektronischen Datenbanken und Zeitschrif-

ten werden in der zentralen Bibliothek bewerkstelligt. Die Bibliothek ist Montag 

bis Freitag von 8.00 bis 20.00 Uhr und Samstag von 10.00 bis 15.00 Uhr 

geöffnet. Die Bibliothek ist als eine Freihandbibliothek konzipiert, wodurch der 

wichtigste Teil der Bestände zugänglich ist und zumeist ausgeliehen werden. 

Zum Bestandsprofil der Bibliothek gehört beispielsweise ein Sammlungs-

schwerpunkt in den Erziehungswissenschaften: „Deutschsprachige Literatur zu 

allen pädagogischen Teildisziplinen (einschließlich der für den Masterstudien-

gang relevanten Teildisziplinen Allgemeine Erziehungswissenschaft, Erwachse-

nenbildung/Weiterbildung und Sozialpädagogik) und den Fachdidaktiken der 

Schulfächer (einschließlich der Lehrwerke für den Unterricht an allgemeinbil-

denden Schulen) wird umfassend erworben. Ebenfalls sehr breit wird die für 
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die Erziehungswissenschaften relevante Literatur aus den Fächern Psychologie 

und Soziologie gekauft (z. B. Pädagogische Psychologie, Entwicklungspsycho-

logie, Lernpsychologie, Soziologie der Jugend, der Familie) […] Studierende 

des Masterstudiengangs haben als Studierende der Pädagogischen Hochschule 

Zugang zur Bibliothek der Hochschule und der Universität Freiburg sowie de-

ren Online-Ressourcen. Damit ist ein umfassender Zugang zur nationalen und 

internationalen Fachliteratur der Sozial- und Erziehungswissenschaften ge-

währleistet. Die Pädagogische Hochschule Freiburg verfügt zudem über Pro-

gramme für die quantitative Datenverarbeitung (SPSS) sowie für die qualitative 

Datenanalyse (MAXQDA, Atlas ti), die den Studierenden zur Verfügung ste-

hen. Darüber hinaus können Studierende umfangreiche Medien zur Produktion 

eigenen Materials (z.B. Video, Audio) über das ZiK der Pädagogischen Hoch-

schule Freiburg ausleihen und in den Video- und Audioschnitträumen der 

Hochschule professionell bearbeiten. Weiterhin besteht die Möglichkeit, über 

die Testbibliothek des Instituts für Psychologie diagnostische Verfahren auszu-

leihen und Beratungen bzw. Schulungen dazu zu erhalten“ (Antrag 2.3.2.2). 

Die PH Freiburg verfügt nach dem Haushaltsplan 2014 über 1.154.000 Euro 

an Mitteln für Lehre und Forschung. Eine Übersicht über die Sonderzuweisun-

gen durch das Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst findet sich 

im Antrag unter 2.3.4. 

2.3.3 Qualitätssicherung im Studiengang 

An der Pädagogischen Hochschule Freiburg befindet sich ein systematisch 

strukturiertes Qualitätssicherungskonzept noch im Aufbau. Zur Vorbereitung 

finden seit 2012 regelmäßige Sitzungen der verschiedenen für Qualitätssiche-

rung bzw. -entwicklung zuständigen Stabsstellen aller Pädagogischen Hoch-

schulen statt. Diese werden von der evalag unterstützt und beraten. Ein Ab-

schluss dieses Prozesses ist derzeit noch nicht absehbar. Nachfolgend werden 

aber die bereits an der Hochschule vorhandenen bzw. praktizierten Qualitätssi-

cherungsmaßnahmen aufgeführt (vgl. Antrag 1.6): 

- Forschung: Im Jahre 2003 hat die Pädagogische Hochschule Freiburg 

Richtlinien zur Selbstkontrolle in der Wissenschaft verabschiedet. Darin 

werden u.a. Regeln für gute wissenschaftliche Praxis und für den Umgang 

mit wissenschaftlichen Fehlverhalten festgelegt. 
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- Lehre und Studium: Eine Evaluationssatzung liegt in Anlage 09 vor. Zur 

Weiterentwicklung des Evaluationswesens an der Pädagogischen Hoch-

schule  

Freiburg konnte Anfang 2012 das Projekt EvaPort (Aufbau eines Portals zur 

Qualität und Evaluation von Lehre und Studium) eingeworben werden. Es 

soll Instrumente und Verfahren für Evaluationsprozesse bereitstellen, an 

Bedarfe von Akteuren anpassen, diese beraten und die verschiedenen An-

gebote auf einer Internetseite bündeln. Im Rahmen des Projekts wurden 

bisher von den beiden Mitarbeitern u.a. durchgeführt: die hochschulweite 

Lehrevaluation seit dem Sommersemester 2012, eine Metaevaluation mit 

den Lehrenden zu den Neuerungen an der Lehrevaluation, eine vergleichen-

de Evaluation des Tagespraktikums, die Koordination des Studienqualitäts-

monitorings 2013 auf Hochschulseite und gegenwärtig die Vorbereitung 

eines Evaluationsinstruments für die Modulevaluation. Das Projekt EvaPort 

soll in den Regelbetrieb überführt werden; im Rahmen des neu abgeschlos-

senen Solidarpaktes zur Hochschulfinanzierung ist eine halbe feste Stelle 

hierfür vorgesehen.  

- Studiengangsentwicklung: Aufgabe der Stabsstelle Qualitätsentwicklung ist 

es, das Rektorat, Planungsgruppen für neue Studienangebote sowie Lei-

tungen von bestehenden Studienangeboten bei der Konzeptionsentwick-

lung, dem internen Gremiendurchlauf, der (Erst-)Akkreditierung, der minis-

teriellen Beantragung zu unterstützen und die Qualität der Studienangebote 

weiter zu entwickeln. Nach Einführung des Studienangebots ist die Leitung 

u. a. gehalten, das Angebot hinsichtlich verschiedener Aspekte (z. B. sta-

tistische Kennziffern zu den Studierenden, zum Studierverhalten, zum Stu-

dienerfolg sowie Lehrevaluation, Workloaderhebung, Abschlussbefragung, 

Verbleibstudien) zu evaluieren und auf der Grundlage dieser Ergebnisse 

weiter zu entwickeln.  

Qualitätssicherungsmittel: Zum Sommersemester 2012 hat die Landesregie-

rung die Studiengebühren abgeschafft und zur Kompensation die Qualitätssi-

cherungsmittel eingeführt. Die Mittel in der Höhe von 280 Euro pro Studieren-

de der Hochschule sind zweckgebunden zur Sicherung der Qualität in Studium 

und Lehre einzusetzen. 

Das Evaluationskonzept des bisherigen Studiengangs „Erziehungswissen-

schaft“ fügt sich in das studiengangsübergreifende Evaluationskonzept der 

Pädagogischen Hochschule Freiburg ein. Die verschiedenen Qualitätssiche-
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rungsmaßnahmen für den Master-Studiengang „Erziehungswissenschaft“ 

(Vollzeit/Teilzeit) gehen aus dem Evaluationsbericht hervor (vgl. Anlage 14). 

Zu nennen sind hier insbesondere die zwischen der Studiengangsleitung, den 

Lehrenden sowie der studentischen Fachschaft geführten Gespräche, bei de-

nen Erfahrungen aus dem alltäglichen Studienbetrieb sowie die qualitativen 

und die quantitative Evaluation des Studiengangs sowie der Lehrveranstaltun-

gen diskutiert wurden. 

Gemäß den statistischen Angaben in Anlage 14 sind die Bewerbungen in den 

Wintersemestern kontinuierlich angestiegen, vermutlich aufgrund der Ein-

schränkung des Bewerbungszeitraumes auf das Wintersemester. Bisher 

(Stand: März 2014) haben 108 Personen das Studium in der Studienrichtung 

„Erwachsenenbildung“ angetreten. Davon haben 17 das Studium erfolgreich 

beendet, 13 sind aus anderen Gründen aus dem Studium ausgeschieden, 80 

befinden sich noch im Studium. Die Regelstudienzeit von vier Semestern wur-

de bisher von 29 aller 98 Vollzeitstudierenden überschritten. Dennoch wird 

das Teilzeitstudium (mit auf sechs Semester verlängerter Regelstudienzeit) nur 

von 10 % der Studierenden genutzt. In der Studienrichtung Sozialpädagogik 

(Stand: März 2014) haben 127 Personen das Studium aufgenommen. Davon 

haben 33 das Studium erfolgreich beendet, 13 sind aus anderen Gründen aus 

dem Studium ausgeschieden, 79 befinden sich noch im Studium. Die Regel-

studienzeit wurde von 32 aller 118 Vollzeitstudierenden überschritten. Nur 7 

% aller Studierenden nutzen das Teilzeitstudium. Dies kann beispielsweise am 

zusätzlichen bürokratischen Aufwand liegen (Angaben zum Umfang der Er-

werbstätigkeit als Nachweis der Berechtigung zum Teilzeitstudium). Von den 

bisher 17 Absolvierenden liegen nur gute bis sehr gute Noten vor. Über alle 

Kohorten hinweg liegt die drop-out-Quote beim Vollzeitstudium bei 10 %. 

Im Wintersemester 2013/2014 wurde eine Online-Befragung der Studierenden 

zur Qualität des Studiengangs (Studienbedingungen, Zufriedenheit der Studie-

renden mit Inhalten, Struktur und den Dozierenden) durchgeführt. Insgesamt 

wurde die Studienrichtung „Sozialpädagogik“ positiver eingeschätzt als die 

Studienrichtung „Erwachsenenbildung“. Kritik wurde an der didaktischen Qua-

lität einiger Lehrveranstaltungen geäußert (vgl. Anlage 13, Punkt 2.1.2). Aller-

dings sei darauf verwiesen, dass von den 175 Teilnehmenden nur 25 % aus 

der Studienrichtung „Erwachsenenbildung“ stammten. Kritisch angemerkt 

wurde, dass die Forschungsorientierung des Studiengangs für Studieninteres-

sierte nicht hinreichend deutlich ist (vgl. Anlage 13, Punkt 2.2.3). Ein entspre-
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chender Informationstext ist nun abrufbar. Weiterhin wurde ein „Konflikt zwi-

schen den Erfordernissen des Vollzeitstudiums und den Erfordernissen der 

Sicherung des Lebensunterhalts“ deutlich (ebd.). 

Aus der Befragung zum wöchentlichen Arbeitsaufwand ergab sich, „dass die 

vorgesehenen Zeiten für ein Studieren außerhalb der Präsenz in Lehrveranstal-

tungen nicht ausgeschöpft werden“, obgleich 73 % der Befragten neben dem 

Studium erwerbstätig sind (vgl. Anlage 14, Punkt 2.3.3).  

Durchgängig wird am Studiengang die zu geringe Passung zu den Anforderun-

gen an die Berufspraxis angemerkt (vgl. Anlage 13, Punkt 2.3.4). „Zur Berufs-

einmündung lässt sich feststellen, dass keine bzw. keiner der Absolvierenden 

unfreiwillig arbeitslos ist und die Berufstätigkeit überwiegend der erworbenen 

Qualifikation entspricht“ (5 von 8 Befragten) (vgl. Anlage 14, Punkt 2.5.3).  

Zum Studiengang „Erziehungswissenschaft mit Schwerpunkt Erwachsenenbil-

dung oder Sozialpädagogik“ finden sich auf der Netzseite der Pädagogischen 

Hochschule Freiburg zukünftig folgende Informationen:  

- Erstinformation (kurz zur Studiengangskonzeption, Werbeflyer zum Herun-

terladen, Verweis auf den Akkreditierungsstatus, Ziele des Studiengangs), 

- Studienverlauf und Studieninhalte (Modulübersicht und Modultabelle, Mo-

dulhandbuch), 

- Liste der Modulverantwortlichen, 

- studiengangsinterne Formulare und Hinweise (z. B. zu Auslandsstudium, 

Praktikum), 

- weitere Angaben, z. B. Berichte von Absolventinnen und Absolventen über 

ihre Studienerfahrungen, ihre Arbeitsmarktchancen und die verschiedenen 

Berufsfelder. 

Für Studieninteressierte ist für jede Studienrichtung ein Kontakt angegeben, 

über den ein Informations- oder Beratungsgespräch vereinbart werden kann. 

Fachinformationen liefern die Studiengangsleitung, die Studiengangskoordina-

tion und die beteiligten Lehrenden (vgl. Antrag 1.6.7). 

Die Betreuung der Studierenden erfolgt durch die jeweiligen Lehrenden als 

unmittelbare fachliche Ansprechpersonen. Bei Bedarf auch in ihren Sprech-

stunden oder per Mail. Die Lehrenden nutzen u.a. die Lernplattform ILIAS für 

die Kommunikation mit den Studierenden. Für Fragen zu Modulen und Mo-

dulprüfungen sind neben den Lehrenden die Modulverantwortlichen zuständig. 
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Fragen zum Studium allgemein sind an das Studierendensekretariat und die 

allgemeine Studienberatung, zu Prüfungen und Anerkennung von Studien- und 

Prüfungsleistungen an das Akademische Prüfungsamt, zu Auslandspraktika 

und Auslandsstudien an das Akademische Auslandsamt zu richten. Für grund-

sätzliche Fragen zum Studiengangkonzept, Fragen zum weiteren Studienver-

lauf, zu den Berufseinstiegschancen nach dem Masterabschluss und als zent-

rale Anlaufstelle für Informationen für Studierende steht die 

Studiengangleitung zur Verfügung. Diese wird dabei durch die Studiengangko-

ordination unterstützt. Die Fachschaft des Master-Studiengangs leistet eine 

erste studentische Information für Studieninteressierte. Die Studiengangslei-

tung informiert alle Studienanfängerinnen und -anfänger in der Woche vor 

Vorlesungsbeginn in einer speziellen Veranstaltung zu allen organisatorischen 

Fragen zum Studienverlauf und zur inhaltlichen Ausrichtung des Studiums. In 

der Studienrichtung Erwachsenenbildung/Weiterbildung arbeiten die Studieren-

den bereits in der Studieneingangsphase vor Beginn der Vorlesungszeit im 

ersten Semester in Projektgruppen zusammen, die neben der Lehrkraft auch 

von Tutorinnen und Tutoren aus höheren Semestern begleitet werden. Dies 

unterstützt das gegenseitige Kennenlernen unter den neuen Studierenden und 

den Austausch mit Studierenden im höheren Semester (vgl. Antrag 1.6.8). 

Die Pädagogische Hochschule verfügt über einen Gleichstellungsplan. Die 

Gleichstellungsbeauftragte ist Ansprechpartnerin für das wissenschaftliche 

Personal und die Studierenden. Sie unterstützt die Hochschule bei der Umset-

zung des Gleichstellungsplans. Das seit 1991 bestehende Gleichstellungsbüro 

wurde 2012 zur Stabsstelle Gleichstellung, akademische Personalentwicklung 

und Familienförderung umstrukturiert. Die Stabsstelle unterstützt die Hoch-

schulleitung und die Gleichstellungsbeauftragte bei der Förderung der Chan-

cengleichheit an der Hochschule. Im aktuellen Gleichstellungsplan für die Jahre 

2011 bis 2016 bekennt sich die Hochschule zum Leitprinzip des Gender-

Mainstreaming und verpflichtet sich, bei der Wahrnehmung aller Aufgaben die 

Herstellung gleicher Chancen für Frauen und Männer in Wissenschaft und 

Studium zu fördern, diese als durchgängiges Prinzip zu berücksichtigen und 

auf die Beseitigung bestehender Nachteile hinzuwirken (vgl. ausführlich Antrag 

1.6.9). 

An der Hochschule gibt es eine Senatsbeauftrage für Studierende mit Behinde-

rungen und chronischen Krankheiten und eine Schwerbehindertenvertreterin 

(für alle Bediensteten). Während der Bewerbungsphase werden allen Studien-
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interessierten Informationen zu Härtefallregelungen zur Verfügung gestellt (vgl. 

Antrag 1.6.10). 

2.4 Institutioneller Kontext 

Die 1962 aus einer konfessionellen Einrichtung gegründete Pädagogische 

Hochschule (PH) Freiburg ist mit ca. 340 hauptamtlich Lehrenden, 170 Lehr-

beauftragten und etwa 4.698 Studierenden eine der größten der sechs Päda-

gogischen Hochschulen Baden-Württembergs. Sie besitzt seit 1977 ein eige-

nes Promotions- und seit 1995 ein Habilitationsrecht und versteht sich als 

bildungswissenschaftliche Hochschule mit den drei Profilbereichen Europa/ 

Internationalisierung, Medien und Gender. Die Pädagogischen Hochschulen als 

eigenständiger Hochschultyp sind lediglich in Baden-Württemberg erhalten 

geblieben.  

Die Pädagogische Hochschule Freiburg bietet derzeit folgende Studiengänge 

im Bereich des Lehramtes an: 

- Lehramt bzw. Europalehramt für Werkreal-, Haupt- und Realschulen, zu-

künftig: Bachelor- und Masterstudiengang Lehramt Sekundarstufe 1 (BA ab 

WS 2015/16), 

- Lehramt bzw. Europalehramt für Grundschulen, zukünftig: Bachelor- und 

Masterstudiengang Lehramt Primarstufe (BA ab WS 2015/16), 

- Ein Integrierter Studiengang für den Grundschulbereich in Kooperation mit 

der Université de Haute-Alsace, Mulhouse, 

Abgesehen von der Lehrerbildung bietet die Hochschule auch folgende Ba-

chelor- und Master-Studiengänge an: 

- In Kooperation mit der Hochschule Offenburg (HSO): Bachelor-/Master-

studiengänge in den fünf Fachrichtungen Elektrotech-

nik/Informationstechnik; Mechatronik; Medientechnik/Wirtschaft; Informa-

tik/Wirtschaft; Elektrische Energietechnik/Physik (B.Eng. bzw. B.Sc. und 

M.Sc., konsekutiv), 

- Erziehungswissenschaft (B.A. und M.A., konsekutiv), 

- Gesundheitspädagogik (B.Sc. und M.A., konsekutiv), 

- DaZ/DaF (B.A. und M.A., konsekutiv), 

- Kindheitspädagogik (B.A.), 

- In Kooperation mit der Hochschule Offenburg: Medien in der Bildung (M.A.) 
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- Bildungspsychologie (M.A.), 

- Unterrichts- und Schulentwicklung (M.A., weiterbildend und berufsbeglei-

tend). 

Mittlerweile studiert ca. ein Drittel der Studierenden der Pädagogischen Hoch-

schule Freiburg in Studiengängen außerhalb des Lehramtes. Darüber hinaus 

verfügt die Pädagogische Hochschule Freiburg über verschiedene Kontaktstu-

dienangebote (Abschluss Hochschulzertifikat) und das Seniorenstudium (aktu-

ell mit 612 Studierenden). 

Die Pädagogische Hochschule gliedert sich in drei Fakultäten: die Fakultät für 

Bildungswissenschaften, die Fakultät für Kultur- und Sozialwissenschaften und 

die Fakultät für Mathematik, Naturwissenschaften und Technik. Als weitere 

Einrichtungen können exemplarisch das Zentrum für Weiterbildung und Hoch-

schuldidaktik, das Zentrum für Informations- und Kommunikationstechnologie 

sowie das Akademische Auslandsamt genannt werden (detaillierte Informatio-

nen unter Antrag 3.1.1.3). 

Über die Forschungsaktivitäten an den Instituten und Abteilungen der Pädago-

gischen Hochschule Freiburg gibt der vom Prorektor für Forschung zuletzt 

2012 herausgegebene Forschungsbericht detailliert Auskunft (vgl. Antrag 

3.1.1.5). 

Beispielhafte Schwerpunkte der Forschung und Entwicklung zu Erziehungswis-

senschaft an der Pädagogischen Hochschule Freiburg stellen die folgenden 

Aktivitäten dar: In der Erwachsenenbildung wird Forschung geleistet z.B. zu 

Formen professionellen Handelns und zur Professionstheorie, zur Ethik und 

zum Lernen im Erwachsenenalter. Die Forschungsergebnisse beziehen sich 

unter anderem auf Lernprozesse von Unternehmerinnen oder Eltern, organisa-

tionales Lernen als Antwort auf den demografischen Wandel und die Förde-

rung der Mitarbeiterbindung in Unternehmen. Die Ergebnisse werden regelmä-

ßig in nationalen und internationalen wissenschaftlichen Tagungen präsentiert 

und münden in Publikationen ein. Im Bereich der sozial- und erziehungswissen-

schaftlichen sowie der sozialpädagogischen Forschung werden aktuell ver-

schiedene Forschungsprojekte im Bereich der Migrationsforschung, Diskrimi-

nierungs- und Intersektionalitätsforschung, der Übergangsforschung sowie der 

Forschung zu Ein- und Ausgrenzungsprozessen im Kontext von Bildung und 

pädagogischem Handeln durchgeführt. Ausgewählte Forschungsprojekte sind 

im Antrag ebd. beschrieben. Zudem finden regelmäßig wissenschaftliche Ta-
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gungen und Veranstaltungsreihen statt. Weiter werden Tagungen und For-

schungswerkstätten zu methodischen und methodologischen Fragen im Be-

reich der qualitativen Forschung ausgerichtet (vgl. Antrag 3.1.1.6).  
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3 Gutachten 

3.1 Vorbemerkung 

Die Vor-Ort-Begutachtung des von der Pädagogischen Hochschule Freiburg zur 

Akkreditierung eingereichten konsekutiven Master-Studiengangs „Erziehungs-

wissenschaft mit Schwerpunkt Erwachsenenbildung oder Sozialpädagogik“ 

(Vollzeit/Teilzeit) fand am 22.07.2015 an der der Pädagogischen Hochschule 

(PH) Freiburg statt. 

Die Akkreditierungskommission hat folgende Gutachterinnen und Gutachter 

berufen: 

als Vertreterin und Vertreter der Hochschulen: 

Herr Prof. Dr. Thomas Eckert, Ludwig-Maximilians-Universität München 

Frau Prof. Dr. Christine Wiezorek, Justus-Liebig-Universität Gießen 

als Vertreterin der Berufspraxis: 

Frau Dr. Claudia Daigler, Stuttgart (konnte kurzfristig an der Vor-Ort-Begehung 

nicht teilnehmen) 

als Vertreter der Studierenden: 

Herr Fabian Kötsche, Friedrich-Schiller-Universität Jena 

Gemäß den vom Akkreditierungsrat beschlossenen „Regeln für die Akkreditie-

rung von Studiengängen und für die Systemakkreditierung“ (Beschluss des 

Akkreditierungsrates vom 08.12.2009 i. d. F. vom 20.02.2013; Drs. AR 

20/2013) besteht die Aufgabe der Gutachterinnen und Gutachter im Akkredi-

tierungsprozess in der Beurteilung des Studiengangskonzeptes und der Plausi-

bilität der vorgesehenen Umsetzung. Insbesondere geht es dabei um die Quali-

fikationsziele des Studiengangs, die konzeptionelle Einordnung des Studien-

gangs in das Studiensystem, das Studiengangskonzept, die Studierbarkeit, das 

Prüfungssystem, studiengangsbezogene Kooperationen, die (personelle, säch-

liche und räumliche) Ausstattung, Transparenz und Dokumentation, die Um-

setzung von Ergebnissen der Qualitätssicherung im Hinblick auf die Weiter-

entwicklung des Studienganges (insbesondere sind Evaluationsergebnisse und 

Untersuchungen zur studentischen Arbeitsbelastung, des Studienerfolgs und 

des Absolventenverbleibs vorzulegen und im Rahmen der Weiterentwicklung 

des Studienganges zu berücksichtigen und zu dokumentieren) sowie die Um-

setzung von Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit. Bei Studien-
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gängen mit besonderem Profilanspruch sind zudem die damit verbundenen 

Kriterien und Anforderungen zu berücksichtigen und zu überprüfen. 

Der Vor-Ort-Bericht der Gutachtenden gliedert sich nach den vom Akkreditie-

rungsrat vorgegebenen „Kriterien für die Akkreditierung von Studiengängen“ 

gemäß den „Regeln für die Akkreditierung von Studiengängen und für die 

Systemakkreditierung“ (Beschluss des Akkreditierungsrates vom 08.12.2009 

i. d. F. vom 20.02.2013; Drs. AR 20/2013) und wird nach der Beschlussfas-

sung durch die Akkreditierungskommission als Teil des Bewertungsberichts 

veröffentlicht. 

3.2 Eckdaten zum Studiengang 

Der von der Pädagogischen Hochschule Freiburg, Fakultät für Bildungswissen-

schaften, angebotene Studiengang „Erziehungswissenschaft mit Schwerpunkt 

Erwachsenenbildung oder Sozialpädagogik“ ist ein konsekutiver Master-

Studiengang, in dem insgesamt 120 Credit Points (CP) nach dem European 

Credit Transfer System (ECTS) vergeben werden. Ein CP entspricht einem 

Workload von 30 Stunden. Das Studium ist als ein vier Semester Regelstudi-

enzeit umfassendes Vollzeitstudium und ein sechs Semester umfassendes 

Teilzeitstudium konzipiert. Die Einschreibung in den Studiengang erfolgt ent-

weder in Vollzeit bzw. Teilzeit sowie in die Studienrichtung Erwachsenenbil-

dung/Weiterbildung oder in die Studienrichtung Sozialpädagogik. Für jede Stu-

dienrichtung stehen ca. 30 Studienplätze zur Verfügung. Der gesamte 

Workload im Studiengang beträgt 3.600 Stunden. Der Studiengang ist in zehn 

Module gegliedert: vier gemeinsame Module im Bereich der „Allgemeinen Stu-

dien“ im Umfang von 36 CP, fünf Module im Umfang von 60 CP in der ge-

wählten Studienrichtung (Erwachsenenbildung/Weiterbildung  oder Sozialpä-

dagogik) und das Abschlussmodul im Umfang von 24 CP. Das Studium wird 

mit dem Hochschulgrad „Master of Arts“ (M.A.) abgeschlossen. Zulassungs-

voraussetzung für den Studiengang ist der Nachweis über den erfolgreichen 

Abschluss eines mindestens 6-semestrigen fachbezogenen Hochschulstudiums 

gemäß den folgenden Kriterien: das Hochschulstudium beinhaltet für in der 

Erziehungswissenschaft relevante Grundlagen und/oder relevante Anwen-

dungsfelder und/oder relevante Kernkompetenzen im Umfang von insgesamt 

mindestens 30 ECTS-Punkten. Für Bewerberinnen und Bewerber der Studien-

richtung Erwachsenenbildung/Weiterbildung ist alternativ eine Zulassung bei 

erfolgreichem Abschluss eines mindestens 6-semestrigen, nicht fachbezoge-
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nen Hochschulstudiums möglich. Zudem ist ein selbst verfasster Text im Um-

fang von max. 2.250 Zeichen einzureichen, aus dem hervorgeht, wie das 

geplante Masterstudium in der gewählten Studienrichtung an den bisherigen 

Bildungsweg anschließt und welche beruflichen Perspektiven sich daraus er-

öffnen. Die Zulassung erfolgt jeweils zum Wintersemester. Die erstmalige 

Immatrikulation von Studierenden erfolgte zum Wintersemester 2010/2011 in 

den Vorgängerstudiengang „Erziehungswissenschaft“. 

3.3 Vor-Ort-Bericht der Gruppe der Gutachtenden 

Die Gruppe der Gutachtenden traf sich am 21.07.2015 zu einer Vorbespre-

chung. Dabei wurden die zuvor versandten Unterlagen und die sich daraus 

ergebenden Fragen und Probleme diskutiert. Des Weiteren wurde die am fol-

genden Tag stattfindende Vor-Ort-Begutachtung an der Hochschule struktu-

riert. 

Die Vor-Ort-Begutachtung am 22.07.2015 wurde nach dem vorgegebenen 

Zeitplan durchgeführt. Die Gruppe der Gutachtenden wurde von Mitarbeiten-

den der AHPGS begleitet. 

Die Gutachtenden führten Gespräche mit der Hochschulleitung, der Stabsstelle 

für Lehre und Qualitätsentwicklung, mit Vertretern der Fakultät, den Pro-

grammverantwortlichen und Lehrenden sowie mit einer Gruppe von Studieren-

den aus dem Master-Studiengang. Auf eine Führung durch die Institution hat 

die Gruppe der Gutachtenden verzichtet, da aus den vorgelegten Unterlagen 

und den Gesprächen mit den Studierenden hervorging, dass hinreichend gute 

Bedingungen für die Realisierung des Studienangebotes vorhanden sind. 

Im Rahmen der Vor-Ort-Begutachtung wurden den Gutachtenden folgende 

weitere Unterlagen zur Einsichtnahme zur Verfügung gestellt: 

- Amtliche Bekanntmachungen der Pädagogischen Hochschule Freiburg vom 

08.07.2015: „Regelung zur Evaluation von Lehre und Studium an der Pä-

dagogischen Hochschule Freiburg“.  

- Zeitschrift der Pädagogischen Hochschule Freiburg 2014/2 – Forschung, 

- Veröffentlichungen der Lehrenden, 

- Publikationslisten der Lehrenden, 

- Infomaterial zu den Studienangeboten der Hochschule, 

- Studiengangsflyer, 

- Projektberichte und Master-Arbeiten. 
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Vorbemerkung:  

Der Master-Studiengang „Erziehungswissenschaft mit Schwerpunkt Erwach-

senenbildung oder Sozialpädagogik“ stellt eine Weiterentwicklung des bisheri-

gen Master-Studiengangs „Erziehungswissenschaft“ der Pädagogischen Hoch-

schule (PH) Freiburg dar. Der Studiengang „Erziehungswissenschaft“ ging 

2010 aus dem bisherigen Diplom-Studiengang „Erziehungswissenschaft“ der 

Hochschule hervor und verfügt somit über eine lange Tradition an der Hoch-

schule. Der zur erstmaligen Akkreditierung vorgelegte Studiengang wird in 

überarbeiteter Form zum Wintersemester 2015/2016 angeboten. Erfahrungen 

mit dem bisherigen Studiengangskonzept und Evaluationsergebnisse flossen in 

die Überarbeitungen ein. Der Studiengang mit den beiden Studienrichtungen 

„Erwachsenenbildung/Weiterbildung“ (EB) und „Sozialpädagogik“ (SP) wird als 

ein gemeinsamer Studiengang zur Akkreditierung vorgelegt. Der Studiengang 

umfasst im Bereich der allgemeinen Studien 36 CP, in den beiden Studienrich-

tungen EB bzw. SP 60 CP und im Modul Abschlussprüfung 24 CP. Die Gut-

achtenden diskutieren mit den Verantwortlichen der Hochschule die Aufteilung 

des Studiengangs in zwei eigenständige Studiengänge. Die Verantwortlichen 

der Hochschule haben sich in der Konzeptionierung für einen gemeinsamen 

Studiengang entschieden und begründen dies mit positiven Synergieeffekten 

sowie einer stärkeren Identifikation und Kommunikation zwischen den Studie-

rendengruppen und Lehrenden untereinander. Die Gutachtenden können die 

Ausführungen der Hochschule nachvollziehen. Die letztendliche Entscheidung 

darüber liegt nach Einschätzung der Gutachtenden in der Verantwortung der 

Hochschule. Nach Einschätzung der Gutachtenden ist als Folge jedoch das 

„Gemeinsame“ im Studiengang zu stärken. Entsprechende Hinweise und Emp-

fehlungen finden sich im nachfolgenden bewertenden Teil des Gutachtens.  

3.3.1 Qualifikationsziele 

Der Master-Studiengang „Erziehungswissenschaft mit Schwerpunkt Erwach-

senenbildung oder Sozialpädagogik“ zielt auf die Befähigung zu wissenschaft-

lich fundiertem professionellen Handeln in erwachsenenbildnerischen oder 

sozialpädagogischen Berufsfeldern. Der Studiengang soll für Berufstätigkeiten 

qualifizieren, die vertiefte, über das in Bachelor-Studiengängen erreichbare 

Niveau hinausreichende Kenntnisse wissenschaftlicher Theorien, Forschungs-

ergebnisse und Forschungsmethoden erfordern. Die Absolvierenden sollen 

insbesondere solche berufsfeldspezifischen und berufsfeldübergreifenden 
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Kompetenzen erwerben, die in der Erwachsenenbildung/Weiterbildung und 

Sozialpädagogik für die wissenschaftlich fundierte Arbeit mit unterschiedlichen 

Adressatengruppen und für eine Tätigkeit in Leitungs- und Managementpositi-

onen erforderlich sind sowie dazu befähigen, eigenständig berufsfeldbezogene 

Forschung durchzuführen und eine weiterführende wissenschaftliche Laufbahn 

anzustreben. Die allgemeine Zielsetzung des Studiengangs hinsichtlich einer 

Tätigkeit in Leitungs- und Managementpositionen wird seitens der Hochschule 

dahingehend erläutert, dass es dabei um solche Kenntnisse und Kompetenzen 

geht, die es den zukünftigen Absolventinnen und Absolventen ermöglichen, 

nach einer Einarbeitungszeit im jeweiligen Berufsfeld in abgegrenzten Berei-

chen Leitungs- und Managementaufgaben zu übernehmen. Die generelle Ziel-

setzung des Studiengangs wird durch die Gutachtenden unterstützt. Auch das 

Angebot der beiden Studienrichtungen EB und SP ist schlüssig begründet und 

fachlich nachvollziehbar. Die Qualifikationsziele werden bezogen auf fachliche 

Kenntnisse und Kompetenzen, fachpraktische Kenntnisse und Kompetenzen, 

methodische Kenntnisse und Kompetenzen sowie Sozial- und Selbstkompeten-

zen in den Antragsunterlagen studiengangsübergreifend und bezogen auf die 

jeweilige Studienrichtung ausgewiesen. Die Studienrichtung SP richtet ihren 

Schwerpunkt in Abgrenzung zu anderen Studiengängen der Sozialen Arbeit auf 

genuin sozialpädagogische Kernbereiche, d.h. wesentlich auf Erziehungs-, 

Bildungs- und Beratungsprozesse.   

Der Studiengang ist forschungsorientiert ausgerichtet. Dies wird von den an-

wesenden Studierenden auch mehrheitlich als Motivation für den Studiengang 

genannt. Die Forschungsorientierung im Studiengang wird unterstützt durch 

die Durchführung eigenständiger Forschungsprojekte und Angebote zu For-

schungsmethoden. Die vorgelegten Projektberichte dokumentieren die For-

schungstätigkeiten der Studierenden und überzeugen in Anspruch und Ausge-

staltung. Nicht nachvollziehbar ist für die Gutachtenden jedoch die 

unterschiedliche Anzahl von Forschungsprojekten in den beiden Studienrich-

tungen. In der Studienrichtung EB sind zwei Forschungsprojekte vorgesehen, 

in der Studienrichtung SP ein Forschungsprojekt. Im Sinne eines gemeinsamen 

Studiengangs könnte dies nach Einschätzung der Gutachtenden stärker syn-

chronisiert und in der Studienrichtung EB durch Wegfall des 1. Forschungspro-

jektes die erziehungswissenschaftliche Fundierung auf Master-Ebene gestärkt 

werden. Darüber hinaus sehen die Gutachtenden auch eine eigene For-
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schungstätigkeit der Lehrenden im Studiengang als Voraussetzung für die 

Forschungsorientierung im Studiengang an.  

Da pädagogische Professionalisierung nicht nur im Zusammenhang mit fachli-

chem Wissen und Können steht, sondern ein ebenso hohes Maß an Selbstref-

lexion voraussetzt, sind die Befähigung zum gesellschaftlichen Engagement 

und die Persönlichkeitsentwicklung weitere Bestandteile des Studiengangs. 

Dies bildet sich auf Modulebene beispielsweise in den Modulen zu Differenz 

und Ungleichheit, Biographie und Lebenslauf und in den Forschungsprojekten 

ab. Im Studiengang wird zudem ein Schwerpunkt auf individualisiertes und 

eigenverantwortliches Lernen in Gruppen gesetzt, was zusätzlich die Persön-

lichkeitsentwicklung positiv unterstützt. Je nach Studienrichtung unterschei-

det sich das didaktische Konzept dabei in der konkreten Ausgestaltung (siehe 

auch Anmerkungen unter Kriterium 3).  

Da bislang eine überschaubare Anzahl von Studierenden das Studium im Vor-

gängerstudiengang abgeschlossen hat, sind aussagekräftige Zahlen zum Ver-

bleib noch nicht vorhanden. Die vorgelegte Absolvierendenbefragung gibt 

Hinweise, dass die ersten Absolvierenden des Studiengangs eine Erwerbstä-

tigkeit aufnehmen konnten. Eine Aussage, inwieweit eine Einmündung in die 

anvisierten Berufsfelder des Studiengangs erfolgen konnte, liegt dabei bislang 

nicht vor. Die Gutachtenden unterstützen die Hochschule darin, weitere Ver-

bleibsstudien durchzuführen, um die Aussagekraft der Zahlen zu erhöhen und 

dabei auch die Einmündung der Absolvierenden in den Arbeitsmarkt zu erfas-

sen.  

Nach Auffassung der Gutachtenden sind die Anforderungen des Kriteriums 

erfüllt.  

3.3.2 Konzeptionelle Einordnung des Studiengangs in das Studiensystem 

Der Studiengang in den Varianten Vollzeit und Teilzeit ist vollständig modulari-

siert. Die Anwendung des European Credit Transfer Systems (ECTS) ist gege-

ben. Der Studiengang umfasst im 4-semestrigen Vollzeit- ebenso wie im 6-

semestrigen Teilzeitstudiengang zehn Module im Umfang von sechs bis 24 CP. 

Fünf Module unterscheiden sich dabei bezogen auf die Studienrichtungen EB 

bzw. SP. Alle Module werden innerhalb von einem Semester abgeschlossen. 

Derzeit sind die beiden Studienrichtungen in zwei getrennten Modulhandbü-

chern abgebildet. Dies sollte im Sinne eines gemeinsamen Studiengangs da-
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hingehend angepasst werden, dass ein gemeinsames Modulhandbuch vorge-

legt wird.  

Die Module sind in der Studienrichtung SP kompetenzorientiert aufgebaut und 

beschrieben. In der Studienrichtung EB ist der Kompetenzaufbau innerhalb des 

Studiengangs nach Einschätzung der Gutachtenden nicht hinreichend erkenn-

bar. Hierzu nennen die Gutachtenden ein Beispiel aus den Modulen, die sich 

auf Erwachsenenpädagogische Kernkompetenzen beziehen. In diesen drei 

Modulen (2/2, 3/1 und 4/1) können die Studierenden ein Kompetenzprofil 

erwerben, das auf ihre beruflichen Ziele zugeschnitten ist, die im Bereich der 

Erwachsenenbildung durchaus unterschiedlich sind (z.B. Lehrende Tätigkeiten, 

Organisierende Tätigkeiten oder evaluierende Tätigkeiten). Diese Wahlmöglich-

keit ist sinnvoll und gut begründet. Erklärungsbedürftig dagegen ist, warum 

keine der Veranstaltungen, die für das zweite, dritte und vierte Semester vor-

gesehen sind, spezielle Voraussetzungen definiert wie z.B. die erfolgreiche 

Teilnahme an der Vorgängerveranstaltung. Dagegen wird unter der Überschrift 

‚Verwendbarkeit‘ im zweiten Semester (2/2) angegeben, dass dort auf die 

Profilbildung in 3/1 vorbereitet werden würde, im dritten Semester (3/1), dass 

auf die Profilbildung in 4/1 vorbereitet werden würde und in 4/1 heißt es dann: 

„Anregungen zu Fragestellungen für die Abschlussarbeit, Unterstützung der 

fachlichen Berufsbefähigung“ (S. 107). Es erschließt sich nicht unmittelbar, 

warum im vierten Semester noch auf eine Abschlussarbeit vorbereitet werden 

soll, die im selben Semester bereits geschrieben wird (oder werden sollte) und 

zu der bereits im vorausgegangenen Semester im Rahmen des Moduls 3/3 eine 

Veranstaltung stattfand mit dem Titel: „Präsentation und Diskussion von Mas-

terarbeiten“ (S. 104). 

Zudem sollte in den Modulbeschreibungen der Studienrichtung EB das Master-

Niveau durchgängig erkennbar formuliert sein. So z.B. werden in den o.g. 

Modulen im vierten Semester (Modul 4/1) dieselben Qualifikationsziele defi-

niert wie im zweiten Semester (2/2). Falls es beabsichtigt ist, dass das Modul 

4/1 formal und fachlich vor dem Modul (2/2) besucht werden kann, wäre dies 

zu begründen. Andernfalls, also falls eine bestimmte Reihenfolge einzuhalten 

ist, wie das unter dem Aspekt ‚Verwendbarkeit‘ angedeutet wurde (s.o.), 

müssten die Qualifikationsziele deutlich machen, worin die Steigerung in den 

vermittelten Kompetenzen besteht. Die Modulbeschreibungen sind entspre-

chend zu überarbeiten. Im Hinblick auf die Beschreibungen der Module zu den 

allgemeinen Studien (vier Module) entstand bei den Gutachtenden der Ein-
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druck, dass durch die Wahlmöglichkeit von Veranstaltungen zu Erziehungswis-

senschaft oder Soziologie oder Psychologie keine hinreichende erziehungswis-

senschaftliche Fundierung auf Master-Ebene gegeben ist (zwei von drei Veran-

staltungen innerhalb der Module sind auszuwählen). Im Gespräch mit den 

Verantwortlichen wurde verdeutlicht, dass es sich hierbei primär um ein Dar-

stellungsproblem handelt. Auch die Veranstaltungen der „Disziplinen“ Soziolo-

gie und Psychologie werden unter erziehungswissenschaftlicher Perspektive 

angeboten und Bezüge zum Berufsfeld werden immer hergestellt. Die Gutach-

tenden nehmen dies positiv zur Kenntnis. Nach Einschätzung der Gutachten-

den sollte sich dies im Modulhandbuch jedoch auch abbilden. Das Modulhand-

buch ist dahingehend zu überarbeiten, dass die gemeinsame 

erziehungswissenschaftliche Perspektive in den Beschreibungen der für beide 

Studienrichtungen angebotenen Module gestärkt wird.   

Kritisch diskutiert wurde zudem die Gewichtung der Gesamtnote im Studien-

gang. Für die Master-Arbeit sind im Rahmen des Moduls „Masterprüfung“ 570 

Stunden Workload (19 CP) vorgesehen. In diesem Modul sind zusätzlich ein 

begleitendes Kolloquium sowie eine mündliche Prüfung, in der die Arbeit posi-

tioniert und die Ergebnisse begründet dargestellt werden, vorgesehen. Die 

mündliche Abschlussprüfung fließt dabei mit einen Anteil von 20% in die Ge-

samtnote ein. Zusammen mit der Masterarbeit, die mit 30% in die Abschluss-

note einfließt, werden somit 50% der Gesamtnote am Studienabschluss erar-

beitet. Dies entspricht nach Einschätzung der Gutachtenden nicht der Intention 

eines modularisierten Studiums und sollte auch hochschulintern kritisch disku-

tiert werden. Das Erarbeiten der in den einzelnen Modulbeschreibungen defi-

nierten Qualifikationsziele sollte sich in der Gesamtnote stärker abbilden und 

das Engagement dafür gewürdigt werden. Im Studiengang werden bereits 

zwei Modulprüfungen für die Gutachtenden nachvollziehbar nicht numerisch 

benotet. Formal sehen die Gutachtenden keine Handhabe, der Hochschule eine 

andere Gewichtung der Gesamtnote vorzuschreiben. Es wird jedoch mit Nach-

druck empfohlen, die Gewichtung und den Stellenwert der mündlichen Prü-

fungsleistung und der Abschlussarbeit in einem modularisierten Studiengangs-

konzept zu überprüfen und anzupassen.  

Der Master-Studiengang mit seinen beiden Vertiefungsrichtungen EB und SP 

ist als konsekutives Angebot formuliert und konzipiert. Zur Erreichung der 

Qualifikationsziele auf Master-Ebene, d.h. als konsekutives Studium zur Vertie-

fung von Qualifikationen, wird es als unabdingbar erachtet, den Fachbezug im 
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Erststudium erworben zu haben und zur Zulassung vorauszusetzen. Dies ist in 

der Studienrichtung EB derzeit anders geregelt. Die Argumentation der Hoch-

schule, dass es im späteren Berufsfeld in der Erwachsenenbildung wün-

schenswert sei, Personen mit anderen fachlichen Hintergründen vorzufinden, 

können die Gutachtenden nachvollziehen. Dies ist jedoch nach Einschätzung 

der Gutachtenden nicht über ein konsekutives Master-Angebot zu bedienen. 

Auch wenn die Fallzahlen an Zulassungen ohne fachbezogenes Erststudium an 

der Hochschule gering sind, halten die Gutachtenden eine strukturelle Rege-

lung dieser Einzelfälle in der Zulassung für nicht sachgerecht und auch im 

Hinblick auf die Entwicklung der Profession „Erziehungswissenschaften“ als 

nicht zielführend. Die Zulassung von Studierenden in die Studienrichtung EB 

ohne definierte Erziehungs- bzw. bildungswissenschaftliche Vorkenntnisse in 

ausreichendem Maße wird dementsprechend zurück gewiesen. Die Zulas-

sungsvoraussetzungen sind zu überarbeiten und analog den Zulassungsvo-

raussetzungen für die Studienrichtung Sozialpädagogik zu formulieren. Dies 

wird auch vor dem Hintergrund eines gemeinsamen Studiengangs als notwen-

dig erachtet. Erwartet wird dabei, die definierten erwarteten fachbezogenen 

30 CP zu überprüfen und auf mindestens 60 CP zu erhöhen. Eine Orientierung 

an den Empfehlungen der entsprechenden Fachverbände sollte dabei erfolgen.  

Im Zusammenhang mit den überarbeiteten Zulassungsbedingungen erscheint 

auch eine Überarbeitung des Moduls „Wahlstudium“ im ersten Semester erfor-

derlich. In der Beschreibung des Moduls sollte deutlich gemacht werden, dass 

es sich hier um ein Wahlstudium zur individuellen Vertiefung von Kompetenzen 

handelt, nicht um einen Ausgleich von eigentlich für das Masterstudium vo-

rausgesetzten Kompetenzen. Der bislang im Modulhandbuch definierte Bereich 

„Kompetenzausgleich“ kann somit entfallen. Um der heterogenen Zusammen-

setzung im Studiengang zu begegnen, können in den vorgesehenen Zielverein-

barungen der Studierenden mit der Studiengangsleitung individuell besondere 

Studienempfehlungen aufgrund des Erststudiums festgehalten werden. In 

Bezug auf das freie Wahlstudium wird positiv festgehalten, dass eine Rahmen-

vereinbarung mit der Universität Freiburg besteht, die auch ein hochschulüber-

greifendes Studium im Wahlbereich ermöglichen würde. Konkrete Absprachen 

auf Ebene des Studiengangs bestehen derzeit jedoch noch nicht. Bislang ge-

hen die Verantwortlichen davon aus, dass die Studierenden primär Angebote 

der PH Freiburg nutzen.  
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Abschließend halten die Gutachtenden fest, dass der Studiengang in der Stu-

dienrichtung SP den Anforderungen des Qualifikationsrahmens für Deutsche 

Hochschulabschlüsse vom 21.04.2005 in der jeweils gültigen Fassung ent-

spricht. In der Studienrichtung EB ist das Master-Niveau in den Modulbe-

schreibungen zu stärken. Zudem entspricht der Studiengang, abgesehen von 

den genannten Monita, den Anforderungen der Ländergemeinsamen Struktur-

vorgaben für die Akkreditierung von Bachelor- und Masterstudiengängen vom 

10.10.2003 in der jeweils gültigen Fassung, den landesspezifischen Struktur-

vorgaben für die Akkreditierung von Bachelor- und Masterstudiengängen, so-

wie der verbindlichen Auslegung und Zusammenfassung der vorgenannten 

Dokumente durch den Akkreditierungsrat. 

Nach Auffassung der Gutachtenden sind die Anforderungen des Kriteriums 

teilweise erfüllt. Es ist ein gemeinsames Modulhandbuch vorzulegen. Das Mo-

dulhandbuch ist hinsichtlich folgender Punkte zu überarbeiten: Die übergrei-

fende erziehungswissenschaftliche Fundierung in den gemeinsamen Modulen 

(Allgemeinen Studien) ist stärker darzustellen. Der Kompetenzaufbau in der 

Studienrichtung EB ist stärker herauszuarbeiten und das Master-Niveau durch-

gängig erkennbar zu formulieren. In den Zulassungsvoraussetzungen für bei-

den Studienrichtungen ist als Voraussetzung der Nachweis von fachbezogenen 

ECTS-Punkten auf mindestens 60 ECTS-Punkten zu erhöhen. 

3.3.3 Studiengangskonzept 

Der Studiengang wird in den Varianten Vollzeit und Teilzeit angeboten. Formal 

werden daher zwei Studiengänge an der Hochschule geführt, da nach landes-

rechtlichen Vorgaben eine getrennte Einschreibung entweder in Vollzeit bzw. 

in Teilzeit erfolgen muss. Die Studierenden bewerben sich zudem für ein Stu-

dienprofil EB oder SP und es erfolgt eine Immatrikulation in eine der beiden 

Studienrichtungen.  

Der Studienaufbau sieht vier gemeinsame Module im Bereich der „Allgemeinen 

Studien“ im Umfang von 36 CP vor und fünf Module in den beiden Studien-

richtungen im Umfang von 60 CP. Hinzu kommt das Abschlussmodul im Um-

fang von 24 CP. Festgehalten wird, dass der Studiengang in beiden Studienva-

rianten die Vermittlung von Fachwissen und fachübergreifendem Wissen 

sowie von fachlichen, methodischen und generischen Kompetenzen umfasst. 

In der Studienrichtung SP ist die Kombination der einzelnen Module stimmig im 

Hinblick auf die formulierten Qualifikationsziele aufgebaut.  
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In der Studienrichtung EB sind drei Module zu „Kernthemen der Erwachsenen-

bildung“ vorgesehen, in denen die Studierenden jeweils aus sieben Kernthe-

men der Erwachsenenbildung (Theorie, Geschichte und Politik der Erwachse-

nenbildung, Forschungsmethoden, Lernen im Erwachsenenalter, Berufsfelder, 

Weiterbildungsmanagement, Didaktik der Erwachsenenbildung/Weiterbildung, 

Lernhilfen) und aus Veranstaltungen zum Wahlpflichtbereich politische und 

berufliche Jugendbildung wählen können. Diese können im Studium in den 

verschiedenen Semestern sehr unterschiedlich kombiniert oder auch aufbau-

end studiert werden. In der Studienrichtung EB ist somit ein stark individuali-

siertes Studium mit eigenen Schwerpunktsetzungen möglich. Die Gutachten-

den bewerten ein Studium mit vielen Wahlfreiheiten einerseits positiv für den 

individuellen Kompetenzaufbau, andererseits erschwert die zerstückelte Dar-

stellung im Modulhandbuch die Nachvollziehbarkeit dieser individuellen Lern-

wege. Die Gutachtenden empfehlen daher zu überprüfen, ob die „Kernthemen 

der Erwachsenenbildung“ zu größeren Einheiten gebündelt werden könnten 

und analog der Studienrichtung SP eine individuelle Schwerpunktsetzung stär-

ker innerhalb der einzelnen Lehrveranstaltung erfolgen kann. Auch sollte über-

prüft werden, ob exemplarische Lernwege stärker im Modulhandbuch abgebil-

det werden und die Individualisierung stärker in den konkreten 

Zielvereinbarungen mit der Studiengangsleitung abgebildet werden. Die Bera-

tung hinsichtlich individueller Lernwege und eine Kompetenzbilanzierung er-

folgt mittels Zielvereinbarungen mit der Studiengangsleitung. Hierfür steht 

begleitend im zweiten und dritten Semester eine SWS zur Verfügung. Die 

Kriterien für die Zielvereinbarungen sind den Gutachtenden nicht hinreichend 

transparent geworden und sind nachzureichen.   

Im Studiengang sind Lernformen von Relevanz, die selbsttätiges und projekt-

bezogenes Lernen unterstützen und anregen. Ein Beispiel hierfür sind projekt- 

und fallorientierte Lernkonzepte, bei denen die Studierenden sich in Gruppen 

selbständig wissenschaftliche Themen erschließen und darauf bezogene For-

schungsfragen entwickeln. Das didaktische Konzept scheint sich dabei in der 

Studienrichtung EB graduell von dem in der Studienrichtung SP zu unterschei-

den. Die Gutachtenden regen einen internen Diskurs der Verantwortlichen an, 

inwieweit sich die beiden Studienrichtungen in ihrem didaktischen Konzept 

annähern können. Die Empfehlung wird vor dem Hintergrund des Angebotes 

eines gemeinsamen Studiengangs gegeben.  
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Die Zugangsvoraussetzungen zum Studiengang und speziell die Zugangsvo-

raussetzungen in der Studienrichtung EB wurden bereits unter Kriterium 2 

kritisch diskutiert. Das Auswahlverfahren zum Studiengang, das die Hochschu-

le in einer Satzung beschrieben hat, wird insgesamt als adäquat bewertet. Für 

das Aufnahmeverfahren sind Regelungen zum Nachteilsausgleich für Studie-

rende getroffen (Härtefallregelungen). Für den Studiengang sind zudem Aner-

kennungsregeln für an anderen Hochschulen erbrachte Leistungen gemäß der 

Lissabon-Konvention und für die Anerkennung von außerhochschulisch er-

brachten Leistungen vorgesehen (§ 26). Die Anrechnung von außerhochschu-

lisch erworbenen Kenntnissen und Fähigkeiten ist in den Paragraphen 27 und 

80 bzw. 85 der Studien- und Prüfungsordnung geregelt. Gemäß den studien-

gangsspezifischen Bestimmungen ist für definierte berufliche Kenntnisse eine 

Anrechnung definierter Module in der Studienrichtung EB im Umfang von 30 

CP möglich. In der Studienrichtung SP ist für definierte berufliche Kenntnisse 

eine Anrechnung von Kompetenzen im Umfang von vier CP grundsätzlich 

möglich. Über die Anrechnung entscheidet das Prüfungsamt. Grundlage der 

Anrechnung sind die im Modulhandbuch beschriebenen Kenntnisse und Kom-

petenzen. Die Regelungen erachten die Gutachtenden als adäquat.  

Die Studienorganisation gewährleistet nach Einschätzung der Gutachtenden 

insgesamt die Umsetzung des Studiengangskonzeptes. 

Nach Auffassung der Gutachtenden sind die Anforderungen des Kriteriums 

teilweise erfüllt. Die Kriterien für die vorgesehenen Zielvereinbarungen der 

Studiengangsleitung mit den Studierenden in der Studienrichtung EB sind den 

Gutachtenden nicht hinreichend transparent geworden und sind nach zu rei-

chen. 

3.3.4 Studierbarkeit 

Die Studierbarkeit erachten die Gutachtenden im Studiengang insgesamt als 

gegeben. Aus der Evaluation des Vorläuferstudiengangs „Erziehungswissen-

schaft“ ist keine überdurchschnittlich hohe Abbrecherquote erkennbar (diese 

liegt bei ca. 10%). Die Regelstudienzeit wird von ca. 30% der Studierenden 

überschritten. Die Hochschule begründet dies einerseits durch den Wegfall von 

Studiengebühren, andererseits führen Veränderungen im privaten Kontext (z.B. 

Familiengründung) nicht zu einem Wechsel in den Teilzeitstudiengang sondern 

eher zur Verlängerung der Studienzeit. Zudem wird der Wunsch einiger Studie-

render angeführt, sich mehr Zeit für die Bearbeitung der Forschungsprojekte zu 
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nehmen. Die Erläuterungen der Verantwortlichen sind für die Gutachtenden 

nachvollziehbar. Mit Blick auf die vorgelegten Master-Arbeiten, die teilweise 

sehr umfangreich sind, geben die Gutachtenden den Hinweis, dass das An-

spruchsniveau und die Erwartungen der Dozierenden hinsichtlich des Umfangs 

der Master-Thesen dem hinterlegten Workload von 570 Stunden entsprechen 

sollten. 

Der Anteil an Präsenzzeit wird in beiden Studienrichtungen als relativ gering 

seitens der Gutachtenden angesehen. Dies resultiert auch aus einer Vorgabe 

der Hochschulleitung, die Präsenzzeit in den Studiengängen abzusenken. Zur 

Strukturierung und Begleitung der Selbstlernzeit werden unbenotete Studien-

leistungen ausgewiesen, die der Lernverlaufskontrolle dienen und deren Zeit-

aufwand jeweils im Modulhandbuch dargestellt ist. Die veranschlagte Zeit für 

die Studienleistungen scheint dabei eher einer formalen Berechnung als der 

Kompetenzorientierung zu folgen. Die Gutachtenden empfehlen, dies hoch-

schulintern kritisch zu diskutieren und zu einer anderen Ausweisung der zeitli-

chen Umfänge zu kommen. Analog wird dies auch für die Berechnung und 

Ausweisung der Zeiten für die Prüfungen und Prüfungsvorbereitungen empfoh-

len.    

Wie bereits unter Kriterium 2 diskutiert, erachten die Gutachtenden für beide 

Studienrichtungen analoge Zugangsvoraussetzungen als notwendig. Zudem 

wird eine Erhöhung der erwarteten erziehungswissenschaftlichen Kompeten-

zen als Zugangsvoraussetzung auf 60 CP als notwendig angesehen, um ein 

erziehungswissenschaftliches Studium auf Master-Niveau zu gewährleisten.  

Die Betreuung der Studierenden sowie die fachliche und überfachliche Studi-

enberatung durch die Lehrenden (Professoren/-innen, wissenschaftliche Mitar-

beiter/-innen) und hochschulische Einrichtungen (Prüfungsamt, Akademisches 

Auslandsamt etc.) sind aus Sicht der Gutachtenden gegeben. Die anwesenden 

Studierenden bestätigen die Studierbarkeit des Studiengangs und heben die 

Betreuung durch die Verantwortlichen des Studiengangs positiv hervor. Im 

Master-Studiengang wird zudem die Lernplattform ILIAS genutzt. Sie dient 

neben der Bereitstellung von Materialien auch der Kommunikation zwischen 

Studierenden und Lehrenden und Studierenden untereinander. In der Studien-

richtung EB sind zur Unterstützung kooperativen Arbeitens spezielle Funktio-

nen vorgesehen, die beispielsweise eine semesterübergreifende Zusammenar-

beit sowie den Aufbau von „Wissensinseln“ unterstützen. 
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Die Belange von Studierenden mit Behinderung und chronischer Krankheit 

werden im Studiengang berücksichtigt. 

Nach Auffassung der Gutachtenden sind die Anforderungen des Kriteriums 

erfüllt. 

3.3.5 Prüfungssystem 

Alle Module im Studiengang werden mit einer das gesamte Modul umfassen-

den Prüfung abgeschlossen. Insgesamt müssen im Studium neun Modulprü-

fungen absolviert und bestanden werden (je fünf spezifisch für die Studienrich-

tung EB oder die Studienrichtung SP), vier für die gemeinsamen Module im 

Bereich der „Allgemeinen Studien“. Hinzukommen die zu bestehende Master-

arbeit und die mündliche Abschlussprüfung. Pro Semester sind maximal 3 

Modulprüfungen zu absolvieren. Die Modulprüfungen in den Modulen M1/2 

und M4/1 werden nicht numerisch benotet, sondern mit bestanden oder nicht-

bestanden bewertet. 

Die Prüfungsformen sind in §§ 11 ff der Studien- und Prüfungsordnung der PH 

Freiburg für Master-Studiengänge definiert. Nach Einschätzung der Gutachten-

den sind die Prüfungen insgesamt geeignet, das Erreichen der formulierten 

Qualifikationsziele festzustellen. In der Studienrichtung EB diskutieren die 

Gutachtenden die Prüfungsformen. Teilweise erschließt sich den Gutachten-

den der Unterschied in den Prüfungsformen nicht (beispielsweise Hausarbeit 

versus Studienarbeit). Die Prüfungsdichte erachten die Gutachtenden als be-

lastungsangemessen und die Prüfungsorganisation als adäquat.  

Der Nachteilsausgleich für Studierende mit Behinderung hinsichtlich zeitlicher 

und formaler Vorgaben bei Prüfungsleistungen ist in § 32 Abs. 5 der Studien- 

und Prüfungsordnung geregelt. 

Die Studien- und Prüfungsordnung wurde durch den Senat der Hochschule im 

Mai 2015 verabschiedet und tritt zum Oktober 2015 in Kraft. Die Prüfungs-

ordnung wurde einer Rechtsprüfung unterzogen.  

Nach Auffassung der Gutachtenden sind die Anforderungen des Kriteriums 

erfüllt. 
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3.3.6 Studiengangsbezogene Kooperationen 

Der Studiengang wird in alleiniger Verantwortung der PH Freiburg durchge-

führt. Kooperationen im Sinne des Kriteriums sind im Studiengang nicht vorge-

sehen. Das Kriterium hat somit keine Relevanz für den Studiengang.  

3.3.7 Ausstattung 

Die Hochschule hat eine förmliche Erklärung zur Sicherung der räumlichen, 

sächlichen und apparativen Ausstattung für den Studiengang eingereicht. 

Für die Durchführung des Studiengangs stehen an der Pädagogischen Hoch-

schule Freiburg ausreichend, medial gut ausgestattete Räume zur Verfügung. 

Die Bibliothek ist auf den Studiengang bezogen gut ausgestattet. Zudem kön-

nen die Studierenden auf den Buchbestand der Universitätsbibliothek so-wie 

anderer Hochschulen in Freiburg zurückgreifen. Der Zugang zu relevanten 

Datenbanken ist sichergestellt.  

Die Durchführung des Studiengangs ist aus Sicht der Gutachtenden hinsicht-

lich der qualitativen und quantitativen sächlichen, räumlichen und auch media-

len Ausstattung gewährleistet. 

Am Master-Studiengang sind fast ausschließlich Lehrende aus der Fakultät für 

Bildungswissenschaften beteiligt, an der das Institut für Erziehungswissen-

schaft angesiedelt ist. Da die Studierenden sich in eine der beiden Studienrich-

tungen einschreiben, erfolgen die Angaben zur personellen Ausstattung nach 

Studienrichtung getrennt. In der Studienrichtung EB lehren insgesamt 19 

hauptamtliche Lehrende. Von diesen sind neun Professorinnen bzw. Professo-

ren. Sie erbringen mit 39,2 SWS ca. 55% der gesamten bei Volllast zu bedie-

nenden Lehrnachfrage im Studiengang von insgesamt 70,7 SWS. Berücksich-

tigt man hierbei nicht die aus anderen Studiengängen für den 

Masterstudiengang geöffneten Lehrveranstaltungen sind es 5 Professorinnen 

bzw. Professoren, die mit 30,2 SWS ca. 56% der gesamten bei Volllast zu 

bedienenden Lehrnachfrage im Studiengang von dann insgesamt 53,7 SWS 

erbringen. Die weitere Lehrnachfrage wird von akademischen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern erbracht. Hinzu kommt mindestens ein Lehrauftrag (2 SWS). 

In der Studienrichtung SP lehren insgesamt 15 hauptamtliche Lehrende. Von 

diesen sind 7 Professorinnen bzw. Professoren. Sie erbringen mit 36 SWS ca. 

63% der gesamten bei Volllast zu bedienenden Lehrnachfrage im Studiengang 

von insgesamt 57 SWS. Berücksichtigt man hierbei nicht die aus anderen 
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Studiengängen für den Masterstudiengang geöffneten Lehrveranstaltungen 

sind es 5 Professorinnen bzw. Professoren, die mit 32 SWS ca. 65% der ge-

samten bei Volllast zu bedienenden Lehrnachfrage im Studiengang von dann 

insgesamt 49 SWS erbringen. Die weitere Lehrnachfrage wird von akademi-

schen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern erbracht. Hinzu kommen mindestens 

zwei Lehraufträge (4 SWS). Die Organisation des Master-Studiengangs „Erzie-

hungswissenschaft mit Schwerpunkt Erwachsenenbildung oder Sozialpädago-

gik“ obliegt der Studiengangsleitung (kooperativ durch eine Professorin und 

zwei Professoren) und der Studiengangskoordination (eine 100 %-Stelle mit 

50% Reduktion für Studiengangskoordination und eine 75 %-Stelle mit gerin-

gem Anteil für die Studiengangskoordination). 

Abschließend wird festgehalten, dass die adäquate Durchführung des Studien-

gangs hinsichtlich der qualitativen und quantitativen Personalausstattung gesi-

chert ist. Verflechtungen mit anderen Studiengängen sind in der Lehrverflech-

tungsmatrix dargelegt und wurden bei der Beurteilung berücksichtigt.  

Maßnahmen zur Personalentwicklung und Personalqualifizierung sind vorhan-

den. An der Pädagogischen Hochschule Freiburg ist zudem ein „Zentrum für 

Weiterbildung und Hochschuldidaktik“ eingerichtet. 

Nach Auffassung der Gutachtenden sind die Anforderungen des Kriteriums 

erfüllt. 

3.3.8 Transparenz und Dokumentation 

Informationen zum Studiengang, Studienverlauf, Prüfungsanforderungen und 

Zugangsvoraussetzungen einschließlich der Nachteilsausgleichsregelungen für 

Studierende mit Behinderung sind dokumentiert und veröffentlicht. 

In der Studienrichtung Erwachsenenbildung/Weiterbildung wird zudem auf der 

Homepage das didaktische Konzept erläutert.  

Nach Auffassung der Gutachtenden sind die Anforderungen des Kriteriums 

erfüllt.  

3.3.9 Qualitätssicherung und Weiterentwicklung 

Der Aufbau eines strukturierten hochschulweiten Qualitätssicherungssystems 

ist im Struktur- und Entwicklungsplan der Hochschule für die Jahre 2011 bis 

2016 vorgesehen. Zur Unterstützung der Aktivitäten in der Weiterentwicklung 
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des Qualitätsmanagement ist eine halbe Stelle dauerhaft an der Hochschule 

angesiedelt worden. Die Evaluationssatzung der Hochschule wurde im Februar 

2014 verabschiedet. Eine entsprechende Regelung zur Evaluation von Lehre 

und Studium wurde am 08.07.2015 verabschiedet. Als Elemente der Quali-

tätssicherung beschreibt die Hochschule die Lehrevaluation, die Absolventen-

befragung, die Beratung der Studierenden, das „Zentrum für Weiterbildung 

und Hochschuldidaktik“ (ZHW) sowie die Verwendung der vom Land zur Ver-

fügung gestellten Qualitätssicherungsmittel für Studium und Lehre. Für die 

Gestaltung und Entwicklung von Bachelor- und Master-Studiengängen hat die 

Hochschule Richtlinien entwickelt. Positiv hebt die Gruppe der Gutachtenden 

hervor, dass bei der Überarbeitung des Studienprogramms ein Hearing mit 

externen Expertinnen und Experten aus der Berufspraxis und aus dem Hoch-

schulbereich durchgeführt wurde, um die Erwartungen zukünftiger Arbeitgeber 

an die Studierenden konzeptionell zu integrieren. An der PH Freiburg ist dieses 

Verfahren Standard bei der Neukonzeption bzw. Überarbeitung von Studien-

programmen. An der Diskussion der Leitfragen haben sich auch Lehrende und 

Studierende des Studiengangs beteiligt.  

Für den Studiengang sind zwei Professoren und eine Professorin als kooperati-

ve Studiengangsleitung tätig, die sich regelmäßig im Semester treffen. Gemäß 

Antragsunterlagen finden mindestens einmal im Semester zudem ein Treffen 

der Studiengangsleitungen mit den Modulverantwortlichen und Lehrenden im 

Studiengang, sowie ein Treffen der im Modul Lehrenden statt. In den Gesprä-

chen vor Ort entstand der Eindruck, dass diese Treffen nicht regelhaft durch-

geführt werden. Die anwesenden Lehrenden betonen an dieser Stelle den 

regelhaften guten informellen Austausch untereinander. Die Gutachtenden 

nehmen dies zur Kenntnis. Es wird jedoch empfohlen, auch die formellen 

Strukturen der Abstimmung und Koordination einzuhalten, damit alle Lehren-

den systematisch mit einbezogen sind.  

Zudem kommt es mindestens einmal pro Semester zu einer Besprechung mit 

der Fachschaft.  

Nach Einschätzung der Gutachtenden werden die Ergebnisse aus den hoch-

schulinternen Qualitätssicherungsmaßnahmen bei der Weiterentwicklung des 

Studienganges berücksichtigt. Positiv hervorgehoben wird diesbezüglich der 

vorgelegte Evaluationsbericht „Masterstudiengang Erziehungswissenschaft 

Berichtzeitraum 2010 - 2014“. Der Bericht liefert statistische Grunddaten zu  
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den bisherigen Studienkohorten sowie Daten zum Studienerfolg und zu Studi-

enabbrüchen. Mit Blick auf den Studienerfolg wird festgestellt, dass aus-

schließlich sehr gute bis gute Noten vergeben werden. Die Gutachtenden er-

mutigen die Hochschule, das Notenspektrum auszuschöpfen. Die in den 

Evaluationen erhobenen Anregungen sowie die Kritik der Studierenden flossen 

in die Überarbeitung des neuen Studiengangskonzeptes ein. Positiv bewertet 

werden dabei die qualitativen Methoden, die im Studiengang eingesetzt wur-

den (Gespräche mit Lehrenden und Fachschaft, Evaluation durch eine studen-

tische Projektgruppe). Optimierbar erscheint für die Gutachtenden jedoch die 

Rückspiegelung und Diskussion der Evaluationsergebnisse an die Studieren-

den. Die Gutachtenden empfehlen daher, die Ergebnisse der Evaluationen 

transparenter an die Studierenden zu kommunizieren.  

Im Rahmen der Evaluation des Studiengangs wurden die Studierenden auch zu 

ihrem Arbeitsaufwand befragt. Das Instrument für die Workloaderhebung soll 

zwischen den verschiedenen Studiengangsleitungen abgestimmt und weiter-

entwickelt werden. Dies wird seitens der Gutachtenden begrüßt.  

Die im Evaluationsbericht dokumentierte Absolventenbefragung basiert auf 

einer Online-Befragung. Die erhobenen Daten von 15 Absolvierenden sind zu 

gering, um aussagekräftige Befunde daraus abzuleiten. Für die Zukunft ist 

geplant, in regelmäßigen Abständen Absolvierenden-Befragungen durchzufüh-

ren. Diese Maßnahmen werden seitens der Gutachtenden positiv unterstützt 

und als notwendig erachtet. Empfohlen wird in diesem Zusammenhang, die 

Berufsfelder, in die Studierenden einmünden, ebenfalls zu erheben.  

Nach Auffassung der Gutachtenden sind die Anforderungen des Kriteriums 

erfüllt. 

3.3.10 Studiengänge mit besonderem Profilanspruch 

Der Master-Studiengang wird in Vollzeit mit einer Regelstudienzeit von vier 

Semestern und in Teilzeit mit einer Regelstudienzeit von sechs Semestern 

angeboten. Hierzu erfolgt aufgrund landesrechtlicher Vorgaben eine Einschrei-

bung in zwei formal getrennt Studiengänge (Vollzeit/Teilzeit). Durchschnittlich 

erwerben die Studierenden in der Teilzeitvariante zwischen 18 und 24 CP pro 

Semester, was nach Einschätzung der Gutachtenden mit einer 50%-Stelle zu 

vereinbaren ist. Für die Teilzeitstudierenden finden keine eigenen Veranstal-

tungen statt (beispielsweise Blockwochen, Wochenendveranstaltungen). Diese 
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besuchen die identischen Veranstaltungen und Module wie die Vollzeitstudie-

renden, nur in einer gestreckten Zeit und einer anderen Abfolge. Ein entspre-

chender Studienablaufplan liegt vor. Da keine eigenen Veranstaltungen für die 

Studierenden der Teilzeitvariante angeboten werden können, ist das Angebot 

für Studierende eingeschränkt attraktiv und wird entsprechend wenig nachge-

fragt. Auch scheint ein formaler Wechsel von Teilzeit in Vollzeit nicht unbüro-

kratisch möglich, was nach Einschätzung der Verantwortlichen hemmend auf 

eine Einschreibung in den Teilzeitstudiengang wirkt. Hier empfehlen die Gut-

achtenden eine entsprechende Prüfung der Regelungen. Die anwesenden Teil-

zeitstudierenden schätzen jedoch, mit der verlängerten Studiendauer und emp-

fohlenen Modulabfolge, über einen strukturierten Rahmen zu verfügen. Die 

besonderen Anforderungen an ein Teilzeitstudium sind somit formal erfüllt.  

Nach Auffassung der Gutachtenden sind die Anforderungen des Kriteriums 

erfüllt. 

3.3.11 Geschlechtergerechtigkeit und Chancengleichheit 

Die Hochschule verfügt über einen Gleichstellungsplan für die Jahre 2011 bis 

2016, eine für zwei Jahre gewählte Gleichstellungsbeauftragte sowie über 

eine Stabsstelle „Gleichstellung, akademische Personalentwicklung und Famili-

enförderung“. Im Jahr 2014 wurde der Hochschule erneut für weitere drei 

Jahre das Total-E-Quality-Prädikat verliehen. Die Hochschule hat sich zudem 

erfolgreich am Professorinnenprogramm (2014 – 2019) des Bundesministeri-

um für Bildung und Forschung und der Länder beworben. In Folge dessen 

konnten drei ausgeschriebene W-3 Professuren mit Wissenschaftlerinnen be-

setzt werden. Der Anteil an Professorinnen am Lehrpersonal liegt bei 34%.  

Studierende mit Kindern können die angeschlossene Kita und den Hort der 

Hochschule nutzen, die auch flexible Betreuungszeiten anbieten. Die Studien- 

und Prüfungsordnung enthält zudem über die gesetzlichen Schutzbestimmun-

gen hinaus zusätzliche Regelungen für studierende Eltern und besondere Här-

tefälle (Alleinerziehende und pflegende Angehörige). Weiterhin erläutert die 

Hochschule beispielhaft Maßnahmen zur Förderung der Chancengleichheit von 

ausländischen Studierenden, Studierenden mit Migrationshintergrund sowie 

BildungsaufsteigerInnen (dazu gehören Sprachkurse, Angebote des Schreib-

zentrums und Beratungsangebote der Bibliothek). 
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Die Hochschule verfügt über einen Senatsbeauftragten für Behindertenfragen 

(für Studierende) und eine Vertreterin der Schwerbehinderten (für alle Bediens-

teten). Die Studien- und Prüfungsordnung enthält entsprechende Nachteilaus-

gleichsregelungen.  

Die Gruppe der Gutachtenden bewertet die dargelegten Institutionen und 

Maßnahmen der Hochschule zur Geschlechtergerechtigkeit und zur Förderung 

der Chancengleichheit positiv und erachtet sie auf der Ebene des Studiengangs 

als umgesetzt. 

Nach Auffassung der Gutachtenden sind die Anforderungen des Kriteriums 

erfüllt. 

3.4 Zusammenfassende Bewertung 

Der Master-Studiengang „Erziehungswissenschaft mit Schwerpunkt Erwach-

senenbildung oder Sozialpädagogik“ fügt sich in das bildungswissenschaftliche 

Profil und die Forschungsschwerpunkte der Hochschule ein und verfügt über 

eine lange Tradition an der Hochschule. Die Eingebundenheit des Studiengangs 

in die Fakultät und die Unterstützung des Studiengangs durch die Hochschul-

leitung wurden überzeugend dargestellt. Die Entscheidung, ob der Studiengang 

zukünftig weiter als ein Studienprogramm angeboten wird oder als zwei ge-

trennte Studiengänge, wird letztendlich in der Verantwortung der Hochschule 

belassen. In den Gesprächen vor Ort konnten Fragen, die sich aufgrund der 

Antragsunterlagen ergeben haben, geklärt werden. Den Verantwortlichen für 

den Studiengang wird seitens der Studierenden ein hohes Engagement be-

scheinigt. Der Dialog und der Austausch mit den Studierenden werden im 

Studiengang geführt, wenn auch oft in informeller Weise, was der Größe der 

Hochschule und des Studiengangs nach Einschätzung der Gutachtenden ent-

spricht.  

Zusammenfassend kommen die Gutachtenden zu dem Ergebnis, der Akkredi-

tierungskommission der AHPGS die Akkreditierung des Master-Studiengangs 

„Erziehungswissenschaft mit Schwerpunkt Erwachsenenbildung oder Sozial-

pädagogik“ zu empfehlen.  

Zur Erfüllung der „Kriterien für die Akkreditierung von Studiengängen“ gemäß 

den „Regeln für die Akkreditierung von Studiengängen und für die Systemak-

kreditierung“ (Beschluss des Akkreditierungsrates vom 08.12.2009 i.d.F. vom 
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20.02.2013; Drs. AR 20/2013) empfehlen die Gutachtenden der Akkreditie-

rungskommission der AHPGS, folgende Auflagen auszusprechen: 

- Die Zulassungsvoraussetzungen für die Studienrichtung Erwachsenenbil-

dung/Weiterbildung sind analog der Studienrichtung Sozialpädagogik zu 

formulieren. Für beide Studienrichtungen sind die definierten erwarteten 

fachbezogenen ECTS-Punkte bei der Zulassung auf 60 ECTS-Punkte zu er-

höhen.  

- Es ist ein gemeinsames Modulhandbuch einzureichen. Dabei ist die über-

greifende erziehungswissenschaftliche Fundierung in den gemeinsamen 

Modulen (Allgemeine Studien) stärker herauszustellen. Der Kompetenzauf-

bau ist in der Studienrichtung EB stärker herauszuarbeiten und das Master-

Niveau muss durchgängig erkennbar sein.  

- In der Beschreibung des Moduls „Wahlstudium“ im ersten Semester ist 

deutlich zu machen, dass es sich um ein Wahlstudium zur individuellen 

Vertiefung von Kompetenzen handelt. Der definierte Bereich „Kompetenz-

ausgleich“ kann entfallen. 

- Die Kriterien für die Zielvereinbarungen der Studiengangsleitung mit den 

Studierenden der Studienrichtung EB sind nachzureichen. 

Nach Ansicht der Gutachtenden sind die aufgezeigten Mängel (Auflagen) vo-

raussichtlich innerhalb von neun Monaten behebbar. 

Zur weiteren Entwicklung und Verbesserung des Studiengangskonzepts sowie 

der Studienbedingungen empfehlen die Gutachtenden Folgendes: 

- Im Sinne eines gemeinsamen Studiengangs sollte der Aufbau der beiden 

Studienrichtungen stärker synchronisiert und die Anzahl der Forschungs-

projekte in beiden Studienrichtungen analog geregelt werden. In der Studi-

enrichtung Erwachsenenbildung/Weiterbildung könnte durch Wegfall des 1. 

Forschungsprojektes die erziehungswissenschaftliche Fundierung auf Mas-

ter-Ebene gestärkt werden. 

- Es wird mit Nachdruck empfohlen, die Gewichtung und den Stellenwert der 

mündlichen Prüfungsleistung und der Abschlussarbeit in einem modulari-

sierten Studiengangskonzept zu überprüfen und dem Workload gemäß an-

zupassen.  

- Die „Kernthemen der Erwachsenenbildung“ könnten zu größeren Einheiten 

gebündelt werden und analog der Studienrichtung SP eine individuelle 

Schwerpunktsetzung stärker innerhalb der einzelnen Lehrveranstaltung er-
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folgen. Auch sollte überprüft werden, ob exemplarische Lernwege stärker 

im Modulhandbuch abgebildet und die Individualisierung stärker in den kon-

kreten Zielvereinbarungen mit der Studiengangsleitung abgebildet werden. 

- Es sollte ein interner Diskurs der Verantwortlichen dazu geführt werden, 

inwieweit sich die beiden Studienrichtungen in ihrem didaktischen Konzept 

annähern können. 

- Die veranschlagte Zeit für die Studienleistungen sollte weniger einer forma-

len Berechnung folgen, sondern der Kompetenzorientierung. Analog sollte 

auch die Berechnung und Ausweisung der Zeiten für die Prüfungen und 

Prüfungsvorbereitungen kompetenzorientiert erfolgen. 

- Die formellen Strukturen der Abstimmung und Koordination im Studiengang 

sollten eingehalten werden, damit alle Lehrenden systematisch mit einbe-

zogen sind. 

- In den vorgesehenen Verbleibsstudien sollten die Berufsfelder, in die Stu-

dierenden einmünden, ebenfalls erhoben werden.  

- Die Ergebnisse der Evaluationen sollten transparenter an die Studierenden 

kommuniziert werden. 

- Das Notenspektrum sollte ausgeschöpft werden. 
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4 Beschluss der Akkreditierungskommission 

Beschlussfassung der Akkreditierungskommission vom 24.09.2015 

Beschlussfassung vom 24.09.2015 auf Grundlage der Antragsunterlagen und 

des Bewertungsberichts inklusive Gutachten der Vor-Ort-Begutachtung, die am 

22.07.2015 stattfand. 

Die Akkreditierungskommission der AHPGS diskutiert die Verfahrensunterlagen 

und das Votum der Gutachtenden. 

Die Akkreditierungskommission fasst folgenden Beschluss: 

Akkreditiert wird der in Vollzeit und in Teilzeit angebotene konsekutive Master-

Studiengang „Erziehungswissenschaft mir Schwerpunkt Erwachsenenbildung 

oder Sozialpädagogik“, der mit dem Hochschulgrad „Master of Arts” (M.A.) 

abgeschlossen wird. Der erstmals zum Wintersemester 2010/2011 angebote-

ne Studiengang umfasst 120 Credit Points (CP) nach dem ECTS (European 

Credit Transfer System) und sieht eine Regelstudienzeit von vier Semestern in 

Vollzeit und sechs Semestern in Teilzeit vor. 

Die erstmalige Akkreditierung erfolgt für die Dauer von fünf Jahren und endet 

gemäß Ziff. 3.2.4 der „Regeln für die Akkreditierung von Studiengängen und 

für die Systemakkreditierung” (Drs. AR 20/2013 i. d. F. vom 20.02.2013) am 

30.09.2020. 

Für den Master-Studiengang werden folgende Auflagen ausgesprochen:   

1. Die Zulassungsvoraussetzungen für die Studienrichtung Erwachsenenbil-

dung sind analog der Studienrichtung Sozialpädagogik zu formulieren. Für 

beide Studienrichtungen sind die veranschlagten ECTS-Punkte, die den 

Fachbezug des Erststudiums ausweisen, auf 60 ECTS-Punkte zu erhöhen. 

Die überarbeitete Zulassungssatzung ist einzureichen (Kriterium 2.2) 

2. Es ist ein Modulhandbuch einzureichen, das beide Studienrichtungen einbe-

zieht. Dabei ist die übergreifende erziehungswissenschaftliche Fundierung 

in den gemeinsamen Modulen (Allgemeine Studien) stärker herauszustellen. 

Der Kompetenzaufbau innerhalb der Modulabfolge ist in der Studienrich-

tung Erwachsenenbildung stärker herauszuarbeiten. Das Master-Niveau ist 

in den Modulbeschreibungen der Studienrichtung Erwachsenenbildung 

durchgängig erkennbar zu machen. (Kriterium 2.2) 
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3. Die Beschreibung des Moduls „Wahlstudium“ im ersten Semester ist da-

hingehend zu überarbeiten, dass der definierte Bereich zum „Kompetenz-

ausgleich“ entfällt. (Kriterium 2.2) 

4. Die den individuellen Zielvereinbarungen zugrunde liegenden Kriterien in der 

Studienrichtung Erwachsenenbildung sind darzulegen. (Kriterium 2.4) 

Rechtsgrundlage der Auflagenerteilung sind die „Regeln für die Akkreditierung 

von Studiengängen und für die Systemakkreditierung“ (Drs. AR 20/2013 

i. d. F. vom 20.02.2013). 

Die Umsetzung der Auflagen muss gemäß Ziff. 3.1.2 bis zum 24.06.2016 

erfolgt und entsprechend nachgewiesen sein. 

Gemäß Ziff. 3.5.2 der „Regeln für die Akkreditierung von Studiengängen und 

für die Systemakkreditierung” (Drs. AR 20/2013 i. d. F. vom 20.02.2013) wird 

die Hochschule darauf hingewiesen, dass der mangelnde Nachweis der Aufla-

generfüllung zum Widerruf der Akkreditierung führen kann.  

Die Akkreditierungskommission unterstützt darüber hinaus die im Gutachten 

formulierten Empfehlungen. 

 

Beschlussfassung der Akkreditierungskommission vom 21.07.2016 

Am 21.06.2016 hat die Pädagogische Hochschule Freiburg folgende Unterla-

gen zur Auflagenerfüllung eingereicht: 

- Anschreiben zur Auflagenerfüllung, 

- Zulassungssatzung der Pädagogischen Hochschule Freiburg für die Master-

studiengänge Erziehungswissenschaft mit Schwerpunkt Erwachsenenbil-

dung oder Sozialpädagogik (Vollzeit- und Teilzeitstudiengang) vom 

17.05.2016, 

- Modulkatalog mit integrierten Änderungen, 

- Zielvereinbarung. 

Im Anschreiben zur Auflagenerfüllung legt die Hochschule die Erfüllung der 

Auflagen dar. Die Zulassungssatzung wurde angepasst und vom Senat der 

Pädagogischen Hochschule Freiburg am 11.05.2016 beschlossen. Für beide 

Studienrichtungen (Erwachsenenbildung oder Sozialpädagogik) beträgt der 
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Umfang der ECTS-Punkte, die den Fachbezug des Erststudiums ausweisen, 60 

CP. 

Das Modulhandbuch wurde überarbeitet und nach den vier Studiensemester 

unterteilt. Es führt immer zuerst jene Module an, die von allen Studierenden 

gemeinsam zu studieren sind (die bisher sogenannten Allgemeinen Studien, 

jetzt: Studienrichtungsübergreifende Studien) und anschließend die Module der 

Studienrichtung Erwachsenenbildung/Weiterbildung und der Studienrichtung 

Sozialpädagogik. Durch die Änderung des Titels der bisher sogenannten All-

gemeinen Studien in Studienrichtungsübergreifende Studien sowie eine geän-

derte Darstellung in der Modultabelle und im Modulkatalog wird der Stellen-

wert der gemeinsamen Module deutlicher aufgezeigt. In diesen Modulen 

wurden die Kompetenzformulierungen zudem dahingehend angepasst, dass bei 

allen Veranstaltungen der erziehungswissenschaftliche Bezug deutlicher wird. 

Die Modulbeschreibungen der Studienrichtung Erwachsenen-

bildung/Weiterbildung wurden zudem überarbeitet. Die erwachsenenpädagogi-

schen Kernthemen können in mehreren aufeinander folgenden Modulen von 

den Studierenden ausgewählt werden, dann aber mit anderer inhaltlicher 

Schwerpunktsetzung oder mit höherem Anforderungsniveau. Dabei wurde die 

Kompetenzformulierungen in den Modulbeschreibungen der Studienrichtung 

Erwachsenenbildung/Weiterbildung entsprechend überarbeitet.  

Im Modulhandbuch wurde zudem die bisherige Unterscheidung im Modul M1/2 

Wahlstudium zwischen den beiden Wahlpflichtbereichen „Allgemeines Wahl-

studium“ und „Kompetenzausgleich“ aufgehoben. Es soll auf diese Weise 

sichergestellt werden, dass die Studierenden in diesem Modul nach Beratung 

und Zielvereinbarung mit der Studiengangsleitung selbstgesteuerte Strategien 

des Kompetenzerwerbs im Hinblick auf die Anforderung des Master-

Studiengangs entwickeln. Die individuellen Zielvereinbarungen werden auf 

einem Formular für den gesamten Studienverlauf festgehalten. Die Kriterien 

sind in dem eingereichten Formular aufgeführt. 

Die Akkreditierungskommission fasst folgenden Beschluss: 

Bezugnehmend auf die eingereichten Unterlagen der Pädagogischen Hochschu-

le Freiburg stellt die Akkreditierungskommission fest, dass die im Beschluss 

vom 24.09.2015 ausgesprochenen und nachfolgend genannten Auflagen 

erfüllt sind: 
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5. Die Zulassungsvoraussetzungen für die Studienrichtung Erwachsenenbil-

dung sind analog der Studienrichtung Sozialpädagogik zu formulieren. Für 

beide Studienrichtungen sind die veranschlagten ECTS-Punkte, die den 

Fachbezug des Erststudiums ausweisen, auf 60 ECTS-Punkte zu erhöhen. 

Die überarbeitete Zulassungssatzung ist einzureichen. 

6. Es ist ein Modulhandbuch einzureichen, das beide Studienrichtungen einbe-

zieht. Dabei ist die übergreifende erziehungswissenschaftliche Fundierung 

in den gemeinsamen Modulen (Allgemeine Studien) stärker herauszustellen. 

Der Kompetenzaufbau innerhalb der Modulabfolge ist in der Studienrich-

tung Erwachsenenbildung stärker herauszuarbeiten. Das Master-Niveau ist 

in den Modulbeschreibungen der Studienrichtung Erwachsenenbildung 

durchgängig erkennbar zu machen.  

7. Die Beschreibung des Moduls „Wahlstudium“ im ersten Semester ist da-

hingehend zu überarbeiten, dass der definierte Bereich zum „Kompetenz-

ausgleich“ entfällt.  

8. Die den individuellen Zielvereinbarungen zugrunde liegenden Kriterien in der 

Studienrichtung Erwachsenenbildung sind darzulegen. 

Die Auflagenerfüllung ist somit abgeschlossen. 


